
Liebe Leserinnen und Leser ,

in ka um einem anderen Bereich des interna tionalen Kulturbetriebes ha t es in  
den letzten Jahren solch drama tische UmwŠlzungen gegeben wie im Rock - & 

Popbusiness. Und ka um ein Bereich ha t sich so schw er damit getan, sich a uf 

diese neuen Entwicklungen einzustellen. Mit der EinfŸhrung neuer Inf orma -
tions- und Kommunika tionstechnologien brachen die v erfestigten Struktu -

ren im Musikmarkt radikal zusammen. Die Majors v erloren ihre Marktmacht  

durch den W egfall etablierter Vertriebsmonopole. KŸnstler und Musikgrup -

pen emanzipierten sich bei der Verw ertung ihrer eigenen Produkte. Der Kun -
de entwickelte sich v om Konsumenten zum Prosumenten und griff so gestal -

tend in die W ertschšpfungskette der Musikproduktion und Ðv ermarktung 

ein. Eine beispiellose Demokra tisierungsw elle erfasst den Musikmarkt. Auf 
der anderen Seite gefŠhrdeten illegale Downloads das notw endige Eink om -

men einzelner KŸnstler . Nirgendw o sonst wurden damit a uch die Anf orde -

rungen fŸr Musiker und deren Manager grš§er und vielschichtiger , mŸssen 
sich FŸhrungskrŠfte a uf w enig berechenbare Marktentwicklungen einstel -

len. Jedoch bieten diese UmstŠnde a uch ungeahnte Chancen und Mšglichkei -

ten. Doch w er bereitet die kŸnftigen FŸhrungskrŠfte dara uf v or?

Mit dieser Ausgabe des KM Magazins widmen wir uns explizit den Entwicklun -
gen im Bereich Rock & Pop , die durcha us interessante Lšsungen fŸr andere 

Kultursparten bieten. So berichtet unser Korrespondent Martin LŸcke v on 

der Musikmesse Popkomm 2008. GŸnther Wildner a us Wien, dessen lesensw er -
ten New sletter wir seit Jahren a ufmerksam v erf olgen, beschreibt in seinem 

Artikel, in w elcher drama tischen VerŠnderung sich das Berufsbild des KŸnst -

lermanagers befindet. In Inter view s und BeitrŠgen beleuchten wir die Aus -
bildungslandschaft und sprachen mit Vertretern des Popinstituts Hannover und 

der Popakademie Baden-Württemberg sowie mit dem PopbŸro der Region Stutt -

gart, das sich der Fšrderung der Popularmusik in Baden- WŸrttemberg v er -

schrieben ha t. Unsere Redakteurin Veronika Schuster hŠ tte am liebsten ein 
ganzes Magazin zum Thema Crow dsourcing v eršffentlicht, so spannend war 

ihr GesprŠch mit Jona than Imme, einem echten digital native, der mit Anfang 

zwanzig bereits gro§e Pla ttenfirmen bei der Nutzung und Einbindung v on 
Web 2.0 -Applika tionen berŠ t. Regina Sperlich v on Mediacult aus …sterreich 

reflektiert in ihrem Beitrag Ÿber die neuen Marktmšglichkeiten im Zeitalter 

der neuen Medien und Marcus Mey er fŸhrt uns in die digitale W elt der Mu -
sikv ermarktung ein.
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Der allgemeine Teil des KM Magazins beginnt mit der RŸckscha u auf die Gala-

Veranstaltung der Zeitschrift Die Presse am 20 . Oktober in Wien, w o u.a. Dr . 
Agnes Husslein-Arco ( Österreichische Galerie Belvedere) als Kulturmanagerin des 

Jahres a usgzeichnet wurde. Sv enja Kluck ow erlebte den Kunstmara thon rund  

um das Art Forum Berlin. Gespannt darf man hier insbesondere a uf die Ein -

schŠtzungen hinsichtlich der Auswirkungen der schw eren W eltfinanzkrise 
auf den Kunstmarkt und das Kultursponsoring sein. Zahlreiche Konferenz -

rŸckblicke und Vorscha uen runden das Magazin in diesem Mona t wieder ab .

Einen Hin w eis mšchten wir Ihnen noch a uf die Themen der nŠchsten Maga -
zin-Ausgaben geben. So soll es in der Dezembera usgabe um ãDas Publikum 

von morgen Ò gehen. Die erste Ausgabe des neuen Jahres beschŠftigt sich mit 

der ãKunst der Pa useÒ und all ihren Facetten im Kulturmanagement. Im Feb -
ruar beleuchten wir mit SŸdk orea einen derzeit sehr d ynamischen Markt 

auch und gerade fŸr das Kulturmanagement. Sollten Sie zu einer dieser 

Themen Ideen oder bereits k onkrete BeitrŠge v orliegen haben, wŸrden wir 

uns Ÿber eine Kontakta ufnahme freuen. Wir wŸnschen Ihnen nun gute An -
regungen fŸr Ihre nŠchsten Projekte, vielleicht mit W eb 2.0 -Applika tionen 

oder eigener Crow dsourcing-An w endung!

Ihr Dirk Heinze und Dirk SchŸtz
sowie das Redakteurs- und Korrespondententeam

- Anzeige - 
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Kontextwissen und
PraxisnŠhe
Interview mit Prof. Herbert Hellhund und Johann Weiß über die Arbeit 
des Popinstituts und den Studiengang Popularmusik

KM Magazin : Herr Prof . Hellhund, wie kam der Studiengang Popular Music an 

der Musikhochschule Hannov er zustande?

Prof . Herbert Hellhund : Begonnen ha t das Projekt bereits v or 22 Jahren, als 
der Studiengang Jazz, Rock & Pop a us der Taufe gehoben wurde. Viele Šhnlich  

gelagerte StudiengŠnge in Deutschland sind Jazz-StudiengŠnge. Jazz, Rock & 

Pop zu institutionalisieren war eigentlich ein Anliegen der Abteilung Schul -
musik Ð also die treibende Kraft hinter den Entwicklungen. Progressiv e Kol -

legen ha tten das Ziel, dass nicht nur Sona ten, Fugen und dergleichen ange -

henden Gy mnasiallehrern v ermittelt w erden, sondern a uch Jazz und Pop -

ularmusik. Hier in Hannov er ha tten wir v on Beginn an das Doppelstudien -
fach Ð in inhaltlicher , k onzeptioneller Art wie a uch im Bezug a uf die Klientel 

Ð die Fach- und Instrumentallehrer , die Dozenten. Es wurde v ersucht, beide 

Schw erpunkte, Jazz wie Rock und Pop , gleichw ertig zu bedienen. Da die hš -
here Nachfrage bei dem Jazzstudium lag, wurde es eher zu einem Jazzstudi -

engang als zu einem fŸr Rock - & Popmusik. 

Dann gab es die Zeit um 2000, die Expo, als im Land Niedersachsen und in 
Hannov er plštzlich mehr Geld in die Hand genommen wurde. Es gab Bestre -

bungen, eine Art Popakademie zu installieren, nach dem Vorbild v on Mann -

heim, die sich gerade entwickelte und eine riesige Resonanz erfuhr . Die Poli -

tik war na tŸrlich a uch deshalb daran interessiert, um a uf diese W eise zu ei -
ner jungen WŠhlerschicht v orzusto§en. Allerdings scheiterte das Vorhaben 

am lieben Geld und blieb eine ganze Zeit lang in der Schublade, war fast 

schon beerdigt. Wir haben dann noch einmal einen Vorsto§ unternommen, 
der dazu fŸhrte, dass das Popinstitut a us der Taufe gehoben w erden k onnte. 

Das Popinstitut ist dabei eine Ausbildungseinrichtung, die sich sow ohl an die  

Studierenden der Hochschule als a uch an die Leute a us der Szene in Form v on 
Fortbildungsangeboten wie W orkshops, C oaching etc. richtet

KM : Wie w eit erstreckt sich diese Szene regional?

Johann W ei§ : Die Szene in Hannov er bedient ein sehr gro§es Einzugsgebiet. 

Wenn man sich Niedersachsen geographisch nŠher betrachtet, k ommt sehr 
lange keine v ergleichsw eise gro§e Stadt. Erst im SŸden in Gšttingen gibt es 

wieder eine Szene. Das fŸhrt na tŸrlich dazu, dass alle Leute nach Hannov er 

streben, d.h. wir reden hier Ÿber den ganzen Bereich SŸd-Niedersachsen bis 
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in die LŸneburger Heide im Norden, bis dahin, w o es dann nŠher ist, nach 

Hamburg zu fahren. 

HH : Die Erf olge des Popinstituts waren W asser a uf den MŸhlen derjenigen, 

die v ersucht haben, den Bereich Rock und Pop innerhalb der Hochschule 

nachhaltiger und eigenstŠndiger zu v erankern. Und a uch a uf grund der Infra -

struktur des Popinstituts mit Rock & Pop , Musik - und Medien wissenschaft, 
in dem a uch ein Joint Venture mit den Firma Sennheiser eine Rolle spielt, war 

es mšglich, ein Konzept zu v erwirklichen und in einen k onkreten Studien -

plan zu ŸberfŸhren. Dieses Konzept sieht es v or , dass es eine Reihe v on in -
haltlichen Schw erpunkten gibt, die das Ziel haben, einen multipel qualifi -

zierten Absolv enten her vor zu bringen, der mit diesen v erschiedenen Quali -

fika tionen berufsfŠhig ist, der aber in den einzelnen Fachsektoren noch sehr 
viel mehr Kompetenzen hinzugewinnen kann. Deshalb haben wir v on Be -

ginn an daran gedacht, diesen Abschluss in mehreren Richtungen Master-

ta uglich zu machen, d.h. der Bachelor ist bei uns erstens ein berufsqualifi -

zierender Abschluss und zw eitens ein fŸr den Masterstudiengang v orberei -
tender Studiengang. Die Module liegen zum einen im kŸnstlerischen Bereich  

Ð vom Instrumentalunterricht bis hin zum Producing oder Songwriting Ð zum  

anderen in der Musikwissenschaft, Medien und dem Bereich Recht und Mar -
keting.

Prof. Herbert Hellhund

KM : Sie haben gerade einige Studieninhalte genannt. Wie kšnnen sich unse -
re Leser eine Lehre in einem doch recht praxisorientierten Feld wie Jazz oder 

Popularmusik v orstellen? W elcher theoretische Unterba u ist notw endig?
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HH : Der theoretische Unterba u ist erheblich. W enn sie  Songwriting beherr -

schen w ollen; w enn sie wirklich unabhŠngig v on einem Bandk ontext mit 
priv aten biographischen Kompetenzen w erden und Ÿber ihren Tellerrand hi -

na usscha uen w ollen, dann mŸssen sie v orbereitet sein in puncto Harmonie - 

und Formenlehre, rŸckblickende Stilkunde etc., und das anhand v on praxis -

ta uglichen Inhalten. Hier greifen mehrere Faktoren ineinander . Theorie und 
Praxis durchdringen und stŠrken sich gegenseitig.

JW: Sie haben da einen sehr hei§en Punkt angesprochen: Wie kann man so 

etwas, das funktioniert wie Popmusik, intuitiv gesteuert wird, theoretisie -
ren und im LehrgeschŠft methodisch a ufbereiten, ohne damit Schaden anzu -

richten? W as wir v ersuchen, und das durchdringt eigentlich alle Abteilun -

gen, ist, dass wir dafŸr sorgen, dass die entsprechende theoretische Bildung 
vermittelt wird. Ziel ist es, eine intuitiv e VerknŸpfung damit zu schaffen. Es 

geht nicht nur darum, etwas benennen zu kšnnen, sondern a uch darum, ein 

GefŸhl dafŸr zu entwickeln, was es musikalisch bedeutet. Das kann den In -

strumentalunterricht durchdringen, das kann ein Produktionsseminar bei 
der Schulmusik oder wissenschaftliche Inhalte durchdringen. 

HH : Das kann ich nur bestŠ tigen. Es gibt ja an der musikpŠdagogischen 

Hochschule zw ei Lehrmethoden: Zum einen ist es das a uszufŸhren, was der 
Dozent sagt und a uch zu wiederholen und das ist dann das RŸstzeug fŸr das 

Leben. Das ist eine Art Drill und eine Ausbildungsf orm, die nicht einmal er -

folglos sein muss. Bei uns im Bereich Jazz und Rock/Pop existiert das nicht. 
Was wir mit der Theorie oder a uch mit der EinfŸhrung in die Rock - und Jazz -

geschichte beabsichtigen, ist den Leuten Kontextwissen, ZusammenhŠnge 

zu v ermitteln, ihnen Ma terialien an die Hand zu geben, die spŠ ter v erw end -

bar sind. Wie diese aber letztlich v erw endet w erden, bestimmt in der zw eiten  
HŠlfte des Studiums in einem Prozess der zunehmenden VerselbstŠndigung 

der Studierende selbst. Und hier spielt der intuitiv e Faktor eine entscheiden -

de Rolle. Aber dann ist es  keine naiv e Intuition, sondern eine geschulte. 

KM : Im Popularmusik -Bereich wird hŠ ufig beklagt, dass die Szene zu 

schlecht v ernetzt sei. Kšnnen Sie hier Hilfe leisten? FŸhlen Sie sich als Teil 

dieser Szene, die v ersucht Leute a us den Ebenen der Lehre, der unmittelba -
ren Praxis, der TontrŠgerindustrie zusammen zu bringen. Wie v erstehen Sie 

hier Ihre Rolle?

JW: ZunŠchst ist eine der Grundideen des Popinstituts gew esen, sich nach 

au§en zu šffnen. Das bedeutet in der Praxis, dass sie nicht imma trikuliert 
sein mŸssen, um einen Kurs a us dem Angebot des Instituts zu belegen. Sie 

senden je nach Kurs, den sie belegen mšchten, einen Lebensla uf ein, w erden 

dann a usgewŠhlt und kšnnen teilnehmen. Sie sitzen im Kurs mit Leuten, die  
ein regelmŠ§iges Studium an der Hochschule absolvieren und dort findet 

Austa usch und Kontakt sta tt. Auf der anderen Seite im Gro§en sind wir am 

Popinstitut als Hochschule sehr gut v ernetzt mit anderen etablierten Bil -
dungseinrichtungen in Deutschland, die sich mit diesem Themenbereich 
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beschŠftigen. Wir haben sehr guten Kontakt zu den Kollegen in Mannheim, 

wir haben Š u§erst guten Kontakt zu den Kollegen des Kontaktstudiums fŸr 
Popularmusik an der Musikhochschule in Hamburg. Die Koopera tion mit der  

Firma Sennheiser ist eine w eitere Mšglichkeit, Austa usch zu generieren. 

KM : W as verspricht sich Sennheiser von dieser Koopera tion? Wie ist es zu die -

ser Zusammenarbeit Ÿberha upt gek ommen?

JW: Es ha t eine gro§e Rolle gespielt, dass Prof . Sennheiser , der Firmeninha -

ber und Sohn des GrŸnders, ein Lokalpa triot ist. Sennheiser ha t seinen Firmen -

sitz in der W edemark, ca. 15 Minuten v on Hannov er-Stadtzentrum entfernt. 
Es lag fŸr das Unternehmen a uf der Hand, eine Einrichtung, die sich mit die -

sem Thema beschŠftigt, zu unterstŸtzen. Zum anderen ist die Hochschule 

eine sehr interessante Referenzumgebung. Eine Technologiefirma wie Senn-
heiser kann ihre Produkte unter realen Bedingungen testen. Das Equipment 

ist an einer Musikhochschule einem absoluten HŠrtetest a usgesetzt. Manche 

GerŠte bleiben 20 Jahre an der Hochschule, andere mŸssen bereits nach ei -

nem halben Jahr a usgew echselt w erden. Das ist ein gro§er Mehrw ert. DarŸ -
ber hina us geht es einfach um das Feedback der Studierenden: W as sagen sie 

zu neuen Prototypen, wie klingt das Mikrof on, wie klingt der Kopfhšrer? 

Nicht zuletzt sorgt eine solche Koopera tion fŸr eine wichtige …ffentlich -
keitswirksamkeit.

HH : Unser Nutzen besteht na tŸrlich a uch darin, dass die Firma Sennheiser uns 

in nicht unerheblicher W eise ma teriell unterstŸtzt Ð in Form v on Geld und 
von Technik. 

KM : Vom Unternehmen Sennheiser ist es nicht w eit zur allgemeinen Situa tion 

der Musikwirtschaft. Es besteht ja eine rasante Entwicklung im Bereich der 

Technologien und der Vertriebsw ege. Wie kšnnen sie sich selbst bei einer 
solch schnellen Entwicklung a uf dem La ufenden halten, um Ihren Studie -

renden a ufzeigen zu kšnnen, w ora uf sie sich einstellen mŸssen, was fŸr sie 

wichtig ist, um im spŠ teren Beruf erf olgreich zu sein?

HH : Wir machen gewisserma§en a us der Not eine Tugend, denn die Majori -

tŠt unserer Lehrer sind Lehrbea uftragte, mit einem v ergleichsw eise geringen 

Honorar , das sie zwingt, sich in ihrer professionellen Umgebung wie bisher 
w eiterhin zu bew egen und zu bewŠhren. Das hei§t, a uch v on dieser Seite her 

halten wir den stetigen Kontakt zu den aktuellen Trends und Entwicklungen 

aus der Szene, a uf dem Markt usw . 

JW: Die Studienordnung des neuen Studiengangs Popular Music ist in ihrer 
Konstruktion derart flexibel, dass sie, ohne gro§e €nderungen im Curricu -

lum, immer nach den BedŸrfnissen a usgerichtet w erden kann, die fŸr einen 

einfachen Einstieg in die Musikwirtschaft nštig sind.  

HH : Das ist richtig. Wir haben v on v ornherein daran gedacht, dass es Justie -

rungen und Nachjustierungen inhaltlicher Art in der Zukunft geben wird. 
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Der grš§te Fehler wŠre, ein starres Curriculum herzustellen. Wir bieten ein 

ordentliches Paket Wissen, das v or allem zu Anfang in den ersten Semestern 
vermittelt wird. Dann entwickelt sich eine zunehmende …ffnung des Curri -

culums nach eigenen Schw erpunkten und a uch nach Orientierungsmšglich -

keiten a u§erhalb der Hochschule, die dann in Form v on geeigneten Veran -

staltungen, Projekten usw . testa tfŠhig gemacht w erden mŸssen. Also im 
Grunde reguliert sich das System stŠndig selbst. 

KM : W as haben Sie in Zukunft noch v or? W elche Projekte sind geplant?

HH : Ich mšchte gerne a uf den Anfang zurŸckk ommen, damit nicht Dinge 
verw echselt w erden. Wir haben das Popinstitut w eiterhin als Ausbildungsge -

legenheit fŸr Externe, fŸr Musiker a us der Szene, und a uch a ttraktiv fŸr die 

Studierenden  des Ha uses gestaltet. W orŸber wir hier jetzt geredet haben ist 
nicht das Popinstitut, sondern ein neuer Studiengang Popular Music - die 

Begriffe sind manchmal v erwirrend. Die Ausbildung erf olgt a uch w eiterhin 

in den alten StudiengŠngen Jazz, Rock und Pop . Es handelt sich dabei um ein 

riesiges Konglomera t, mit dem wir hantieren. Das, was jetzt neu hinzuge -
kommen ist, ist der Studiengang Popular Music als v ollw ertiger Studiengang 

mit spezifischen Schw erpunkten. Das Neue liegt in der Ausrichtung, in der 

Vielgestaltigkeit und ReaktionsfŠhigkeit a uf alle Marktgegebenheiten im 
Bereich der Popularmusik; in dieser Vielgestaltigkeit bieten wir etwas  Sing -

ulŠres innerhalb  der deutschen Hochschullandschaft.  

KM : Ich bedanke mich bei Ihnen beiden fŸr das interessante GesprŠch und 
wŸnsche w eiterhin viel Erf olg. ¦
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Crow dsourcing - die neue 
Macht einer C ommunity
Mit der Etablierung sozialer Netzwerke im Internet erfährt die
Musikbranche erneut einen Veränderungsschub

Der Teaser macht Appetit a uf mehr É

Das GesprŠch fŸhrte Veronika Schuster , Redakteurin, W eimar

Email: redaktion@kulturmanagement.net

KM Magazin:  Herr Imme, was bedeutet Crow dsourcing, und wie wurde es 

fŸr die Musikindustrie nutzbar gemacht?

Jona than Imme : Der Begriff Crow dsourcing setzt sich zusammen a us Crow d 
(Gemeinschaft) und Sourcing (Beschaffung). Es handelt sich dabei um ein 

Wortspiel. Bekannter ist der Begriff Outsourcing, was bedeutet, TŠtigkeiten 

und Prozesse an Firmen bzw . an professionelle Partner a uszulagern. Hierzu 

im Gegensa tz steht Crow dsourcing, das die C ommunity einbezieht, indem 
sie Entscheidungs- und krea tiv e Auf gabenprozesse an viele Personen gleich -

zeitig abgibt. Erst mit der Verbreitung des Internets und der Etablierung v on 

Social Netw orks ha t Crow dsourcing im grš§eren Stil in der Musikindustrie 
eingesetzt. Als breites Basistool wird es seit ca. 3 Jahren v erw endet.

KM : W enn in der Musikindustrie resp . bei Musiklabels dieses Tool v erw endet  

wird, w er treibt das v oran?

JI: Die eigentlichen Betreiber und Vorantreiber sind nicht die Musiklabels, 

sondern unabhŠngige Pla ttf ormen, a uf denen das ganze sta ttfinden kann Ð 

oder a uch die KŸnstler selbst. Crow dsourcing kann dabei an den v erschie -

densten Punkten der Verw ertungskette ansetzen. Es kann ganz zu Beginn 
stehen, beim kŸnstlerischen Prozess, z. B . wird zu einem MusikstŸck ein 

Text gesucht: Man stellt dieses MusikstŸck online und somit seiner C ommu -

nity zur VerfŸgung, diese liefert im Idealfall den passenden Text oder Texttei -
le. Das ganze kann na tŸrlich w eiter gesponnen w erden. Crow dsourcing kann 

ebenso fŸr die Bereiche Promotion und Marketing v erw endet w erden, indem 

ich Kampagnen v on den Fans entwickeln lasse. Letztlich kann der Vertrieb 
ein Aktionsfeld sein. Der Vertrieb liegt dann nicht mehr bei Sa turn oder A-

mazon, sondern bei den Kunden und deren Netzw erken. Sie agieren quasi als  

Distributoren fŸr das kŸnstlerische W erk. 

KM : Crow dsourcing ist also ein Tool, das všllig unabhŠngig v on den eigentli -
chen Mechanismen der Musikindustrie, im klassischen Sinn, funktioniert?

www .kulturmanagement.net
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24 Jahre. Aufgewachsen als 

"Digital Native" beschäf-

tigt sich Jonathan Imme 

schon seit vielen Jahren mit 

der Digitalisierung unserer 

Kultur und den daraus ent-

stehenden Konsequenzen 

für die Wirtschaft. Ob bei 

Universal Music, als Band-

manager von MBWTEYP, 

als Kulturarbeiter bei der 

GTZ in El Salvador oder der 

Gründung von freedu, einer 

Plattform für Mobiles Ler-

nen - stets versucht er, den 

Tellerrand zu überblicken 

und den Konsumenten, Fan 

und User in den Mittelpunkt 

zu rücken. Jonathan Imme 

hat in Mannheim Musik-

business studiert (Bachelor 

of Arts) und lebt und arbei-

tet momentan in Berlin.
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JI: Pla ttf ormen wie SellABand.com oder SliceThePie.com, eine deutsche Ver -

sion da von ist ForMyBand.com, agieren všllig losgelšst v on irgendw elchen 
Musiklabels und bieten KŸnstlern eine Pla ttf orm, um z. B . fŸr eine Album -

produktion das notw endige Geld zu akquirieren. D .h. sie stellen an die 

Community die Auff orderung, w er die Musik interessant findet, den KŸnst -

ler mit einem bestimmten Geldbetrag zu unterstŸtzen. W enn die Fans in ves-
tieren und eine gewisse Summe zusammengek ommen ist, partizipieren alle 

von dem ev entuellen Erf olg. Auf Sellaband.com haben es bisher 25 KŸnstler 

geschafft, 50 .000 $ fŸr eine Albumproduktion v on ihren Fans zu akquirieren.  
Aber a uch im Alleingang zeigen sich KŸnstler beim Crow dfunding erf olg -

reich: Die SŠngerin Jill Sobule ha t Ÿber ihre W ebsite und die Promotion in 

zahlreichen C ommunities Ÿber 80 .000 $ fŸr die Produktion ihres neuen Al -
bums einsammeln kšnnen.

KM : Der KŸnstler wird also zu einer kleinen Aktiengesellschaft?

JI: Gena u, das ist das Prinzip . Es stellt fŸr ihn eine Alterna tiv e fŸr die Finan -

zierung seiner Produktion dar . Man spricht bei der Finanzierung v on Produk -
ten Ÿber C ommunities a uch v on Crow dfunding, also eine spezielle Art des 

Crow dsourcings. 

KM : Crow dsourcing ist also ein multiples Instrument, das v on v erschiedenen  
Gruppen, Abteilungen v on Unternehmen mit v erschiedenen BedŸrfnissen, 

Zielen etc. eingesetzt w erden kann?

JI: Es kann eingesetzt w erden v on KŸnstlern, v on externen Pla ttf ormen, v on 
Musiklabels, v on z.B . Musikmagazinen, etc. Crow dsourcing ist im Prinzip 

kein neues PhŠnomen, sondern erfreut sich durch das Internet einfach einer 

grš§eren Beliebtheit, da man in digitalen Netzw erken leichter und schneller 

kommunizieren kann. Der Unterschied ist, frŸher funktionierte vieles Ÿber 
die persšnliche Ebene. Nun ergibt sich durch das Internet die Mšglichkeit 

eine gro§e Gruppe, viele da von všllig anon ym, anzusprechen und an diese 

Prozesse ãzu delegieren Ò.

KM : W elchen W ert wird diese Art der ãFanarbeitÒ gerade fŸr die Musikin -

dustrie in Zukunft haben? 

JI: Potentiell einen gro§en. Wichtig ist aber zu begreifen, dass Crow dsour -
cing ein Geben und Nehmen ist. Crow dsourcing kann a uch als reines PR- Tool 

eingesetzt w erden. Aber dann wirkt es nicht derart nachhaltig, als w enn 

man wirklich das in der RealitŠ t v erw ertet und umsetzt, was die ãCrow dÒ an 

Inhalten produziert. Das ist die wichtige Unterscheidung, die ein Unterneh -
men treffen muss. Noch ist Crow dsourcing ein Buzzw ord, ebenso wie es W eb 

2.0 ist. 

KM : Crow dsourcing ist an EmotionalitŠ t gebunden, insbesondere bei Musik. 
Ist es somit Ÿberha upt ein stabilisierbarer Faktor und berechenbar?
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JI: Es k ommt dara uf an. Vielleicht will man ja gerade diese Unberechenbar -

keit a usnutzen. Wirft man einen Blick a uf die Pla ttf orm Dell Ideastorm, a uf der  
von der Firma Ideen fŸr Produkte und das Unternehmen selbst gesucht w er -

den, wird das anscha ulich. Dort suchen sie Ideen, a uf die sie intern eben 

nicht gek ommen sind und nutzen hierfŸr die Unberechenbarkeit, die fri -

schen Ideen. Gena uso kann man im kŸnstlerischen Bereich die ãMengeÒ als 
Ideengenera tor v erw enden. 

KM : Dennoch kann man nicht zu viel Sicherheit dara uf setzen?

JI: Man muss ganz gena u Ÿberlegen, w o und mit w elchem Ziel Crow dsour -
cing eingesetzt w erden soll. Es sind andere Ergebnisse v on einer reinen Fan -

community zu erwarten, als z.B . v on einer professionellen Krea tiv communi -

ty . Die Zielgruppe, die angesprochen wird, ist hier v on Bedeutung. Sie ist 
ganz gena u zu beobachten, ob sie a uch in der Lage ist, die Inhalte zu finden 

und zu generieren, die gesucht w erden. 

KM : W as hei§t es, dieses Tool in der tŠglichen Arbeit einzusetzen? W as muss 

man berŸcksichtigen?

JI: Man muss berŸcksichtigen, dass die Sichtung der Ergebnisse Zeit k ostet. 

Wenn man z.B . einen Remix -Contest zu einem MusikstŸck macht, dann 

muss irgendjemand die ev entuell 500 Einsendungen kura tieren. Dieser Pro -
zess kann na tŸrlich a uch an die C ommunity a usgelagert w erden und sie ent -

scheidet. In der Praxis ha t sich gezeigt, dass irgendeine Art Endjur y nštig ist,  

um die besten Ergebnisse und den besten C ontent hera uszufiltern. Das 
hei§t, Crow dsourcing ist mit einem zeitlichen und personellen Aufwand v er -

bunden Ð es bindet immer Ressourcen. 

KM : Gibt es schon Erfahrungsw erte dahingehend, wie Crow dsourcing in der 

Musikindustrie bisher eingesetzt wird? Wird es v ornehmlich bei der jungen 
Zielgruppe und Unterhaltungsmusik eingesetzt oder a uch schon im Bereich 

der ernsthaften Musik?

JI: Es wird a uch im E-Musik -Bereich eingesetzt. Artistshare.com ist hier ein 
Beispiel. Aber bisher wird es ha uptsŠchlich im klassischen Unterhaltungsbe -

reich und hier bereits Ÿber die k omplette W ertschšpfungskette eingesetzt: Es  

wird v erw endet um krea tiv zusammen zu arbeiten, z.B . kšnnen a uf der Pla tt -
form jambassador .com Musiker gemeinsam online jammen. Crow dsourcing 

kann fŸr das A&Ring genutzt w erden, w obei die C ommunity als Trendscouts 

fungieren. Und wie gesagt, besonders populŠr ist der Einsa tz v on Crow dsour -

cing im Bereich der Promotion und im Vertrieb . 

KM : Kšnnen Sie sich v orstellen das Crow dsourcing a uch in anderen Berei -

chen der Kultur eingesetzt w erden kann, z.B . Museen?

JI: Ja, das kann ich ohne W eiteres, w enn der Abla uf mit einer gewissen 
kŸnstlerischen Kura tierung einhergeht. Ich kann mir v orstellen, dass ein 

Museum mit einer Ausstellung z.B . mit einem stark regionalen Bezug, 
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durcha us spannendes Wissen und seltene Expona te generieren und akquirie -

ren kann. Die Bereiche Museum und Thea ter haben Zielgruppen, die gerade 
erst beginnen ins Internet zu gehen, die momentan noch Wikipedia und 

Google entdecken bev or sie vielleicht morgen interaktiv Thea terstŸcke oder 

Ausstellungen mit gestalten w erden. Man muss sich beim Crow dsourcing in 

der Kultur fragen, in w elcher Lebensw elt die Zielgruppe des Kulturangebotes 
lebt und wie stark sie Ÿberha upt in krea tiv e Prozesse miteingebunden w er -

den mšchten. Generell birgt aber das Crow dsourcing ein hohes Potenzial fŸr 

fast alle Kultursektoren Ð ich bin gespannt, w o in Zukunft hier die Grenzen 
liegen w erden.

KM : Herr Imme, vielen Dank fŸr dieses GesprŠch! ¦

- Anzeige -  

Neuerscheinung

Seit Mitte des 20 . Jahrhunderts begegnen uns Museen in literarischen 

Texten, die w eit Ÿber die Funktion als literarisches Motiv hina usgehen. 

Als Scha upla tz und als Institution mit eigenen 

Regeln sind sie kulturprŠgend und -k onstituie -

rend. Wie literarische Texte speichern Museen 

Inf orma tionen und sind an der (W eiter-)Ent -

wicklung v on Diskursen Ÿber kulturelle VerhŠlt -

nisse, soziale GefŸge, psy chologische Strukturen  

und politische ZusammenhŠnge beteiligt. Dieser  

Band geht der literarischen Reflexion v on Muse -

umsk onzepten nach und fragt, wie Museen er -

zŠhlt w erden und w elche Bildstrukturen und 

Memorialfunktionen etwa die literarischen Mu -

seen selbst erzŠhlen, um so wiederum neue Per -

spektiv en a uf 'Museums- und Textw elten ' zu eršffnen.

Museen erzŠhlen. Sammeln, Ordnen und ReprŠsentieren

in literarischen Texten des 20 . Jahrhunderts

Nov ember 2008, 252 S., kart., 27 ,80 ! , ISBN 978 -3-8376-1046-8 

Details und Bestellung: www .transcript-v erlag.de/ts1046/ts1046 .php
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360 Grad mit Varianten
Nicht-Notwendigkeit einer wirtschaftlichen Umdrehung

Eine Gedankenreise zum Berufsbild des KŸnstlermanagers angesichts digita -
ler Rev olutionen, dem in seiner MŸndigkeit Ÿberf orderten Konsumenten und  

dem tŠglichen Medien wahnsinn

Beitrag v on GŸnther Wildner , Wildner Music, Wien

Den Pop/Rock - oder Klassikmanager in der reinen Form gibt es so nicht, 

vielmehr gibt es KŸnstlermanager , die a uf grund der immensen Branchen -

umwŠlzungen ihre Klienten immer umfassender und spezialisierter zugleich  

bera ten mŸssen - ob das nun die Crossov er- Geigerin, die Mainstream- Girlie -
Band oder der bŠrbei§ig kritische Singer-Songwriter sind, bleibt egal. Der 

CD-Markt ist fŸr die ganz gro§e Mehrheit der Krea tivschaffenden mehr oder 

w eniger ruiniert, Einnahmen marginal, digitale VerkŠ ufe in der Regel detto . 
Der Liv e-Markt boomt bei Klassik (Netrebk o-artige Showpferdk onzerte), im 

Musical und mit Abstrichen bei den Festiv als. Stadion-Acts und KŸnstlern, 

die die ganz gro§en Hallen fŸllen, geht es gut, der Rest frisst den Fensterkitt.  
Ein Mittelfeld wurde schon lange nicht mehr gesichtet, w eil systema tisch 

abmontiert und v erunmšglicht. 

Wer also die kŸnstlerische Karriere sucht und dabei kein Superstar ist oder 

aus den letzten Jahrzehnten kein treues Publikum mitgenommen ha t, der 
muss sich warm anziehen, d.h. finanziell mehr als gut a usgesta ttet sein und 

ein langes Durchhaltev ermšgen besitzen. Auf diesem W eg ist guter Ra t teu -

er, ein v erlŠsslicher Kompass v onnšten, ein Begleiter durch dick und dŸnn 
Ÿberlebensnotw endig. Kurz sind damit die Funktionen des KŸnstlermana -

gers schon umrissen: In drama tisch erodierten MŠrkten mit angloamerikani -

scher Inhalts- und Vermittlungshegemonie sowie einem gesellschaftlich 
nicht gerade kunst- und kulturfreundlichen Klima sollen KŸnstlerkarrieren 

geplant und a uf gebaut w erden. Der Anspruch an den Manager steigt: Fach -

kompetenz in mšglichst allen Entertainment-affinen Fragestellungen Ð wirt -

schaftlich, rechtlich, kŸnstlerisch, Netzw erk und Kontakte nicht nur in der 
Krea tivw elt, sondern a uch in den Medien und der Wirtschaft - gilt es bei der 

New comer-Etablierung ja nicht Dienst nach Vorschrift zu v ersehen (Fort -

schreibung des Erreichten), sondern die Karriere entscheidenden Deals, Fi -
nanzierungen und Koopera tionen zu prov ozieren. Um das Ÿberha upt in An -

griff nehmen zu kšnnen, muss der/die KŸnstler/in hieb - und stichfest ge -

A&R-t sein, d.h. kŸnstlerisch und medial 100%-ig Zielgruppen- und Medien-
vertrŠglich designed sein, damit Ÿberha upt erst eine Chance entstehen kann,  

gehšrt und gesehen zu w erden sowie im w eiteren erf olgreich zu w erden, und 

das nicht nur kŸnstlerisch! Der Medien wahnsinn besteht im Kern darin, dass  

kŸnstlerische QualitŠ t všllig un w esentlich ist, die Eintrittskarte in die gro -
§en Massenmedien Ð und nur Ÿber diese lassen sich Bekanntheit und Umsa tz 
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generieren Ð der A-Promi-Sta tus ist. Kennt dich keiner , hei§t es sich hinten 

anstellen in der Reihe der Krea tiv- Verzw eifelten. Die mŸndigen und mit der 
Angebotsvielfalt Ÿberf orderten Konsumenten greifen nach dem, was ihnen 

aktiv angeboten wird (T op40 plus ein bisschen was dazu) Ð fŸr Recherche 

nach dem Unbekannten fehlen Zeit und SpŸrsinn. 

Was soll der KŸnstlermanager nun als W underwuzi tun? Dort, w o kein W eg 
mehr fŸhrt, eine Bresche schlagen Ð diese Quadra tur des Kreises ha t der Ma -

nager zu leisten. W er die echte Hera usf orderung sucht, kann sich hier ma -

ximal v erwirklichen. Ein neues Berufsbild entsteht, die Teams um den 
KŸnstler w erden tendenziell kleiner , mŸssen w endig agieren, kšnnen Spezia -

listen Ð so finanzierbar - in ihre Projekte einbinden und damit die gesamte 

Teilnahme an der W ertschšpfungskette der Musikv erw ertung selbst steuern 
und Ÿberwachen. Eine kleine Management-Schaltzentrale mit W achstums -

chancen entsteht, w enn es gelingt, im Spiel zu bleiben. W em dies gelingt, 

der zŠhlt in heutigen Musikbusiness-ZusammenhŠngen schon zu den Ge -

winnern.

Und Bewahrer v or dem immer moderner und gebrŠ uchlicher w erdenden 360 

Grad-Deal ist der Manager na tŸrlich a uch, denn mit einem Schlag alle Rechte  

an einen Partner abzugeben, ist nicht nur sitten widrig, sondern a uch v oll -
kommen unsinnig. Niemand kann heute selber die TontrŠgerproduktion- 

und Vermarktung, den Liv e-Bereich, die GeschŠftsfelder v on Merchandising, 

Licensing etc. selbst abdecken und a usw erten. Und die eigenen Rechte subli -
zenziert v ergeben zu sehen an Partner , die mšglicherw eise Ÿberha upt nicht 

zum KŸnstler passen oder mit diesem arbeiten w ollen Ð das gilt es v ehement 

zu v erhindern. 360 Grad in der reinen Form gibt es a u§erdem selten, viel -

mehr Begehrlichkeiten der TontrŠgerfirmen und der Liv e-Veranstalter am 
Kuchen des jew eils anderen a uch mit zu naschen, um sich besser refinanzie -

ren zu kšnnen. Somit bleibt das althergebrachte Manager-Modell noch im -

mer das beste, das gewŸnschte Mitstreiter einzeln und zum KŸnstler passend  
ins Boot holt Ð wie viele Grad oder Prozent an w en gehen, sollte a uch in Zu -

kunft mit der Arbeits- und Outputleistung des Partners v erknŸpft bleiben. ¦
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Digi t ale M ediam orphose
Die ambivalente Autonomie des Musikschaffens

Beitrag v on Regina Sperlich, Mediacult: Interna tional Research Institute f or 
Media, C ommunica tion and Cultural Dev elopment, Wien 

In den 1980er Jahren begann ein soziokultureller W andel des Kunst- und Kul -

turschaffens, der v on digitalen Inf orma tions- und Kommunika tionstechno -
logien geprŠgt ist. Diesen bezeichnet der Wiener Kultursoziologe Alfred 

Smudits (2002) in Anlehnung an Kurt Bla uk opf (1989) als ãdigitale Mediamor -

phoseÒ. Digitale Musikproduktionsmittel tragen zu einer Autonomisierung 

der Musikschaffenden bei. Einerseits w erden In vestitionen notw endig, ã um 
sich sow ohl die technischen GerŠ te wie a uch die Kompetenzen anzueignen Ò, 

andererseits k ommt es nach einer Phase der hohen Preise zu einer starken 

Preissenkung v on Produktions- und Distributionsmitteln des Kulturschaf -
fens (v gl. ebd. 196). Musikschaffende kšnnen somit leichter zu BesitzerInnen 

ihrer Produktionsmittel w erden und ihr Mastertape selbst produzieren. Folg -

lich wird der/die HeimstudioproduzentIn zu einer w esentlichen und rela tiv 
autonomen Figur des Musikproduktionsprozesses, w elche sow ohl in krea ti -

ver als a uch wirtschaftlicher Hinsicht rela tiv flexibel und mobil ist. Der Un -

abhŠngigkeit in der Produktion f olgt spŠ ter durch die Nutzung digitaler 

Kommunika tionskanŠle eine zusŠ tzliche Autonomisierung in Promotion und  
Vertrieb . Oftmals stellen HeimstudioproduzentInnen zugleich ãCultural 

EntrepreneursÒ (Ellmeier 2003) oder ã ArbeitskraftunternehmerInnen Ò (Pon-

gra tz/V oss 2001, 4) dar , w elche nicht nur die Kontrolle, sondern a uch das Ri -
sik o in Bezug a uf die eigene professionelle TŠtigkeit und die Arbeitsšk onomie  

zu tragen haben. Trotz des steigenden Bedarfs nach wirtschaftlichen, sozia -

len, k ommunika tiv en und technischen Kompetenzen (wie Production-Skills),  
bleibt aber die ãkrea tiv e KompetenzÒ w eiterhin das Markenzeichen v on Mu -

sikschaffenden (v gl. Haak/Schmid 1999, 18).

Der Marktzugang fŸr New comer und  Musikschaffende mit kleinen Produk -

tionsbudgets wird erleichtert. Musikschaffende kšnnen unabhŠngiger v on 
Labels, Vertrieben, Verlagen und anderen AkteurInnen agieren, gleichzeitig 

sind dieser Autonomie aber Grenzen gesetzt. Viele professionelle Produktio -

nen Ð insbesondere w enn sie das Einspielen akustischer Instrumente und v on  
Gesang implizieren Ð v erlangen noch immer nach einer Aufnahme und Bear -

beitung in einem professionellen Tonstudio , w odurch die Produktionsk osten 

stark hina uf gesetzt w erden. Damit kšnnen MusikerInnen wieder v on finan -
ziellen VorschŸssen eines Labels abhŠngig w erden. Die Marktšffnung fŸhrt 

zudem zu einer grš§eren Zahl v eršffentlichter Produktionen und steigender 

Konkurrenz. FŸr diese a uf den Markt drŠngenden Produktionen und Musik -

schaffende mŸssen neue Marktterritorien erschlossen w erden, f olglich wird 
Musikexport noch wichtiger , v .a. fŸr MusikerInnen kleiner LŠnder und 

www .kulturmanagement.net

Nr . 25 á November 2008  14

Rock & Pop:  Themen & Hintergründe

R EGI N A  SPER L I CH

promovierte bei Prof. Dr. 

Alfred Smudits am Institut 

für Soziologie der Universi-

tät Wien. Sie ist als wissen-

schaftliche Mitarbeiterin 

(Post-doc) am Institut

Mediacult in Wien tätig.

http://www.kulturmanagement.net
http://www.kulturmanagement.net


MŠrkte. Gleichzeitig besteht durch Online -Distribution die Chance a uf 

Marktexpansion, a uch w enn noch immer unklar ist, in w elchem Ausma§ 
und ob sie die Verluste a us dem TontrŠgermarkt jemals a uffangen wird. So -

lange der Vertrieb noch ha uptsŠchlich Ÿber den ph ysischen W eg erf olgt, sind 

mit der interna tionalen Distribution (v .a. bei niedrigen StŸckzahlen) rela tiv 

hohe Kosten und Risiken v erbunden. Auch wird durch die hšhere Anzahl v on 
Musikproduktionen Promotion teuer , w omit die Position der Major Labels 

teilw eise wieder bestŠrkt wird, w eil v .a. sie das notw endige Marketingkapital  

aufbringen kšnnen. Andererseits ist es fŸr einzelne Musikschaffende und 
Independent Labels leichter , das Internet fŸr Promotionszw ecke gezielt zum 

Aufba u und Erhalt der eigenen Music- Community zu nutzen.

Die Notw endigkeit v on ÒMultitaskingÒ (die AusŸbung v on v erschiedenen TŠ-
tigkeiten und damit der Generierung v on v erschiedenen Eink ommensquel -

len) zur Existenzsicherung v on Musikschaffenden wird in der digitalen Me -

diamorphose v erstŠrkt, w eil die Einnahmen a us dem TontrŠger verka uf k on -

tinuierlich zurŸckgehen. Gleichzeitig gewinnen andere Einnahmequellen, 
wie Verka uf v on Internet-Musik und mobiler Musik sowie Auftragsarbeiten 

und Liv e-Auftritte an Bedeutung. Durch den W egfall der Fixierung a uf den 

TontrŠger vertrieb , dem ein Winner- Takes-It-All-Market (Haak/Schmid 1999) 
mit w enigen sehr gut v erdienenden und einer Masse v on schlecht v erdienen -

den Musikschaffenden zu Grunde lag, entstehen einerseits neue Chancen fŸr  

kleine und so genannte ãmittelstŠndischeÒ Musikschaffende, durch Multi -
tasking und die Nutzung neuer Kommunika tions-, Promotions- und Ver -

triebskanŠle zumindest ein Eink ommen generieren zu kšnnen. Andererseits 

geht mit der Autonomie bzw . Autonomisierung (v .a. im Kontext finanzieller 

RessourcenschwŠche) a uch die Gefahr der Prekarisierung mit einher . ¦
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i KŸn st ler  un d E-M an ager
Die digitale Welt der Musikvermarktung - Beobachtungen und Trends

Beitrag v on Marcus Mey er

ÓHaben Sie schon einmal ein Konzertticket mit Ihrem Hand y geka uft? Den 

Liv e-Mitschnitt Ihrer Lieblingsband im Anschluss an die Show gleich mit 

nach Ha use genommen? Nein? Dann ÔHerzlich Willk ommen Õ in der Grenzen -
losigkeit der digitalen Musikw elt. Ó Sie eršffnet nicht nur Ihnen, sondern 

auch dem KŸnstler nahezu uneingeschrŠnkte Mšglichkeiten der Vermark -

tung. Grenzenlos ist dabei das richtige W ort, denn die alten Strukturen v er -

schwinden. Das TontrŠgerfirma-Modell ist obsolet, denn die Auf gaben v ertei -
len sich neu. Labels w erden zu Veranstaltern, Veranstalter organisieren den 

CD-Vertrieb ihrer KŸnstler , W erbe - und VertriebskanŠle v erschmelzen. Han -

dy-Firmen, Games-Anbieter & C o. sind dabei, die alte TontrŠgerindustrie zu 
ersetzen. KŸnstler und ihre Vermarkter Ÿbernehmen die Auf gaben zuneh -

mend selbst und gewinnen dadurch an direktem Einfluss Ð insbesondere 

durch die digitalen KanŠle. Man spricht v om 360 -Grad-Modell (siehe Madon -
na, Shakira). Die Beziehung zwischen KŸnstler und Fan wird enger und un -

mittelbarer . Als Beispiele lassen sich hier Radiohead oder Prince anfŸhren. 

Musikk onsum mischt sich mit sozialer Interaktion der Fans, die an Mitspra -

cherecht gewinnen Ð sogar beim Entstehungsprozess.  Kurz gesagt: Der Trend  
geht eindeutig zur (digitalen) Selbstv ermarktung des KŸnstlers. Insbesonde -

re junge, a ufstrebende Talente oder Nischenprojekte kšnnen die Angebots -

vielfalt der neuen KanŠle fŸr sich nutzen. MySpace, YouTube, Blogs, Vlogs, Fo -
ren und Fan- Communities bieten geradezu eine globale Spielwiese, sich als 

KŸnstler zu prŠsentieren und sein musikalisches Schaffen direkt, einfach 

und k ostengŸnstig an den Fan zu bringen. Ein gutes Beispiel sind Pla yer-
Shop -Module, die der KŸnstler a uf seiner W ebsite mit Tracks ÒbestŸcken Ó 

und deren Download-Preis er selbst bestimmen kann. Der Vertrieb k ommt 

zusŠtzlich ins Rollen, w enn die Fans den bestŸckten Pla yer mittels einem 

einfachen Klick bspw . auf ihrem C ommunity-Profil einba uen. €nderungen 
w erden v om KŸnstler gesteuert und in Echtzeit an alle Pla yer w eitergegeben.  

Das Pasadena Roof Orchestra wŠhlte diesen W eg als Einstieg in die digitale Mu -

sikv ermarktung. Zwar ist die Zielgruppe des Orchesters ha uptsŠchlich in der 
ãŠlteren Genera tion Ó zu finden, doch darf diese im Umgang mit Internet 

nicht unterschŠ tzt w erden. Eine w eitere Motiv ation war die Ansprache des 

jŸngeren Publikums, das beim Wiedera ufleben v on Swing-Musik eher einen 
einzelnen Track downloadet als eine CD ka uft. Ebenso wurden eigens produ -

zierte YouT ube -Clips online gestellt und ein Internet-Fanportal errichtet.  Ich  

mšchte an dieser Stelle aber das Konzert selbst als den wichtigsten Vertriebs- 

und Vermarktungskanal definieren. Im Gegensa tz zu den stŠndig sinkenden 
Absa tzzahlen a uf dem TontrŠgermarkt zeigt sich im Liv e-Sektor ein Auf -

wŠrtstrend. Emotionalisiert v om Konzert ka ufen Fans gerne CDs, D VDs oder 
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am besten gleich den Liv e-Mitschnitt z. B . gespeichert a uf einem USB-Stick. 

Einzelne Tracks und Bilder sind schon wŠhrend des Konzerts per SMS -Abruf 
verfŸgbar . Der Austa usch mit Gleichgesinnten oder sogar dem KŸnstler setzt 

sich zu Ha use im Internet-Fanportal f ort. Hier wird deutlich wie die einzel -

nen KanŠle miteinander v erschmelzen.  Die Digitalisierung der Musikland -

schaft bringt sicherlich viel Positiv es, vielleicht a uch eine Art Rettung. Ich 
bin jedoch der Meinung, dass die richtige Kombina tion der Vertriebs- und 

VermarktungskanŠle den Erf olg bestimmt Ð und dazu gehšrt a uch der klassi -

sche, ph ysische TontrŠger . Zielgruppen- und Kundenorientierung sind a uch 
hier die Schlagwšrter . W er CDs, D VDs oder gar LPs ka ufen will, soll sie ka u -

fen (kšnnen), w er downloaden will, soll dies tun (kšnnen). W er keinen W ert 

dara uf legt, die Musik zu besitzen, kann fŸr ca. 10 !  im Mona t eine Fla tra te 
ka ufen und sich Millionen v on Songs ins W ohnzimmer streamen Ð quasi Mu -

sik wie a us dem W asserhahn. Jedem das Seine!  Auf grund letzterem bleibt 

das Urheberrecht und dessen VergŸtung Da uerthema in dem sich wandeln -

den Markt und darf nicht a u§er Acht gelassen w erden. FŸr den KŸnstler 
kommt es a uf die schmale Gra twanderung zwischen Aufmerksamkeit erlan -

gen und W ertschšpfung seines Schaffens an. Die richtigen W ege durch den 

Daten-Dschungel zu finden, das wird die Kunst der Zukunft sein. Denn durch  
die leicht zugŠnglichen VertriebskanŠle tummeln sich mehr Fische im Teich. 

Dadurch wird es v or allem fŸr neue KŸnstler schwierig, ihre Karriere pa u -

kenschlagŠhnlich v oranzutreiben und die frŸher noch mšglichen Erf olge zu 
erzielen. Das Ziel ist also , immer noch ein bisschen innov ativ er zu sein als die  

Mitstreiter . Neue W ege geht a uch das Pasadena Roof Orchestra. In einem Semi -

nar an der Reinhold-Würth-Hochschule der Hochschule Heilbronn in KŸnzelsa u fun -

giert das Orchester quasi als Lehrmittel. Die Studenten organisieren ein 
Workshop -Konzert, bei dem sie Arbeitsfelder des Tourneebetriebs und KŸnst -

lermanagements v ermittelt bek ommen Ð und das všllig analog! ¦  
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Popu larm usi k f šrderun g - 
m eh r  als Geld ver t ei len
Das Beispiel Popbüro Region Stuttgart

Was macht eine Region zur Musikregion? Die Antw ort a uf diese Frage liegt 
auf der Hand: Viele krea tiv e Musiker , a ttraktiv e Ausbildungsmšglichkeiten, 

eine gute Infrastruktur zur Produktion, PrŠsenta tion und Vermarktung v on 

Musik und Ð nicht zu v ergessen - ein gro§es Publikum, das Musik k onsu -
miert. Die Hera usf orderung bei der Fšrderung v on Popmusik besteht darin, 

dass Musik direkte emotionale Kommunika tion ist und damit eigentlich w e-

der v erhandelbar , noch  qualita tiv zu bew erten, treffend zu beschreiben oder 

direkt zu fšrdern.

Beitrag v on Pa ul W oog, Stuttgart

Die Ha upta uf gabe der Popularmusikfšrderung besteht demnach darin, 

bestmšgliche Rahmenbedingungen fŸr die Produktion v on Musik, ihrer Aus -
Ÿbung und Rezeption zu schaffen. W eil Popmusik sow ohl Kulturgut, als a uch  

fester Bestandteil der Jugendkultur ist und zudem ein k ommerzielles Pro -

dukt, ist ihre Fšrderung eine Querschnittsa uf gabe in den Bereichen Kultur , 
Jugend und Wirtschaft. Daran muss a uch die Struktur und Ausrichtung einer  

entsprechenden Fšrdereinrichtung angelehnt sein.

Das Popbüro Region Stuttgart verbindet Jugend-, Kultur- und Wirtschaftsfšrde -

rung. Neue Businessmodelle, junge Macher und jugendliche Nachwuchsmu -
siker sollen v on der Arbeit des Popbüro Region Stuttgart profitieren. Arbeitsfelder 

des Popbüro Region Stuttgart sind Standortentwicklung, Standortk ommunika ti -

on, Bildung und nachhaltige soziale Kulturarbeit. WŠhrend kulturelle und 
soziokulturelle Aspekte bereits in vielen Regionen und BundeslŠndern fester 

Bestandteil der regionalen Fšrderstruktur sind, steht die Musikwirtschafts -

fšrderung vielerorts noch ganz am Anfang. Durch den wachsenden Stellen -
w ert der Krea tivwirtschaft als Teil der regionalen Wirtschaftsfšrderung rŸckt  

die Popularmusikfšrderung a us wirtschaftlicher Sicht v ermehrt in den Fo -

kus. Mit einem Anteil v on mehreren Milliarden Euro am deutschen Bruttoso -

zialprodukt ist Rock - und Popmusik ein nicht zu v ernachlŠssigender und v or 
allem stetig wachsender Wirtschaftsfaktor . Selbst w enn einzelne Bereiche 

wie die TontrŠgerindustrie aktuell Umsa tzeinbu§en v erzeichnen, ist die Be -

deutung v on Musik fŸr die W ertschšpfung der Krea tivwirtschaft zentral. 
Fšrderangebote wie das PopbŸro Region Stuttgart, die sow ohl kulturelle, ju -

gendkulturelle als a uch wirtschaftliche Zielsetzungen v ereinen sind aller -

dings in Deutschland immer noch selten.

Das Popbüro Region Stuttgart bietet Bera tung in allen musik - und musikbran -

chenspezifischen Fragestellungen, egal ob es um Band- bzw . FirmengrŸn -
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dungen geht oder um die Entwicklung v on Marketingk onzepten. Zum Ange -

bot gehšren a uch fachspezifische Aus- und W eiterbildungsangebote. Neben 
der Vermittlung v on Probe - und Auftrittsmšglichkeiten ist a uch die Vernet -

zung v on Produzenten, Managern, Veranstaltern und Musikan wŠlten unter -

einander sowie mit Unternehmen und Bands Teil des breit gefŠcherten Auf -

gabenfeldes.

Allein im Jahr 2008 k onnte das Popbüro Region Stuttgart 200 Einzelprojekte und 

intensiv e Bera tungen realisieren. Dies v erdeutlicht, dass sich das PopbŸro 

seit seiner GrŸndung im Jahr 2003 erf olgreich in der Region etablieren k onn -
te und das bereitgestellte Angebot v on den Akteuren der Musikbranche be -

reitwillig angenommen wird. DarŸber hina us ist das Popbüro Region Stuttgart 
mit einem Eta t v on mehr als 500 .000 Euro pro Jahr und 7 festen Mitarbeitern 
eine der grš§ten regionalen Fšrdereinrichtungen in Deutschland und dient 

auf Landes- und Bundesebene als Vorzeigemodell fŸr v ergleichbare Einrich -

tungen. Der Erf olg des Popbüro Region Stuttgart liegt dabei nicht zuletzt in sei -

ner Schnittstellenfunktion begrŸndet: Die vielfŠltigen Kontakte des BŸros 
und seiner Mitarbeiter in der Branche, der Kulturszene und zu den Musikern 

vor Ort sind das Kapital der Einrichtung. †ber die OnlineprŠsenz unter 

www .popbuero .de  werden Ÿber 1500 Musikprojekte bzw . Bands und ebenso 
viele Unternehmen sowie Ÿber 500 fŸr die Musikbranche wichtige Institutio -

nen k ommuniziert. Hier w erden Kontakte initiiert und gepflegt.

Mit der Wirtschaftsfšrderung Region Stuttgart GmbH als TrŠger arbeitet das Pop-
büro Region Stuttgart eng mit den anderen Abteilungen zur Standortentwick -

lung im Bereich Krea tivwirtschaft, insbesondere mit der MedienRegion Stuttgart 
und der FilmCommission Region Stuttgart zusammen. Die Stuttgarter Jugendhaus 
gGmbH als w eiterer TrŠger des BŸros ermšglicht mit Ÿber 40 Einrichtungen 
der offenen Jugendarbeit die DurchfŸhrung v on basisorientierten Angeboten 

fŸr SchŸler , Jugendliche und Musiker . Als ma§gebliche Fšrderer ermšglichen  

das Kulturamt, das Medienteam und die Wirtschafts- und Arbeitsfšrderung 
der Landesha uptstadt Stuttgart eine nachhaltige Entwicklung v on Popkul -

tur , KŸnstlern sowie jungen Unternehmen. UnterstŸtzt wird das Popbüro Regi-
on Stuttgart zusŠtzlich v om Kulturamt der Stadt Stuttgart.

Einen Fokus legt das Popbüro Region Stuttgart auch a uf den Ausba u einer lan -

desw eiten Fšrderstruktur . Unter der Marke ãPopbŸros Baden- WŸrttembergÒ 

wird mit regionalen Partnern zum Beispiel der landesw eite Bandfšrderpreis 

PLAY LIVE realisiert, das RegioNet der Popakademie Baden-Württemberg gemana -
ged, Zukunftsthemen wie Popmusik und Schule oder Popmusikfšrderung in 

Europa bearbeitet sowie gemeinsame Messea uftritte durchgefŸhrt. In Zu -

sammenarbeit mit der Landesanstalt fŸr Kommunika tion Baden- WŸrttem -
berg gibt es seit 2008 einen Arbeitsbereich, der die Musik und Medien wirt -

schaft im Land w eiter entwickeln soll. 

Auf LŠnderebene unterscheiden sich die Strukturen der Popmusikfšrderung 
auf grund der fšderalen Struktur in Deutschland zum Teil noch erheblich. Bei  
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Betrachtungen der Fšrderstrukturen wird deutlich, dass keine optimale Ab -

stimmung und Integra tion der bestehenden Ma§nahmen gegeben ist. GrŸn -
de dafŸr sind meist Unterschiede in der finanziellen Aussta ttung der Organi -

sation und dem Professionalisierungsgrad. Doch Popmusikfšrderung darf 

nicht an einer LŠndergrenze a ufhšren. Denn durch die Zusammenarbeit und 

den Austa usch v erschiedener Einrichtungen kšnnen die Erfahrungen einzel -
ner fŸr jedermann nutzbar gemacht w erden und nur durch die BŸndelung 

der v orhandenen Mittel w erden Fšrderangebote wahrnehmbar und schlag -

krŠftig. Das PopbŸro Region Stuttgart k oordiniert a us diesem Grund das 
bundesw eite Forum Popularmusikfšrderung, eine Pla ttf orm fŸr regionale 

Musikfšrdereinrichtungen a us ganz Deutschland.

Mit der Initia tiv e Musik gGmbH gibt es seit Kurzem a uch eine Fšrdereinrich -
tung fŸr die Musikwirtschaft in Deutschland, die umfassend a uf Bundesebe -

ne tŠ tig ist. Sie wird getragen v on der Gesellschaft zur Verwertung von Leistungs-
schutzrechten (GVL) und dem Deutschen Musikrat. Finanziell unterstŸtzt wird sie 

von der GVL und der GEMA/GEMA Stiftung. Gemeinsam mit der Musikindustrie 
stellt die Bundesregierung mehr als eine Million Euro Fšrdergelder fŸr Pro -

jekte v on KŸnstler und Musikunternehmen bereit. Kernbereich ist die zeit -

genšssische Musik: Rock, Pop und Jazz. In so genannten Dialogf oren sollen 
strittige Fragen der Musikindustrie mit Experten geklŠrt w erden. ¦  

- Anzeige - 
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Den W eg in die
ProfessionalitŠ t ebnen
5 Jahre Popakademie Baden-Württemberg in Mannheim

Sie ist ein hera usragendes Beispiel fŸr die erf olgreiche Zusammenarbeit zwi -
schen Staa t und Wirtschaft. Am 18. 07.2008 feierte die Popakademie Baden-Würt-
temberg ihren 5. Geburtstag. Grund genug, gemeinsam mit Prof . Udo Dah -

men, kŸnstlerischem Direktor und GeschŠftsfŸhrer , einmal zurŸckzublicken 
auf die junge Geschichte, W echselbeziehungen zu beleuchten und gleichzei -

tig nachzufragen, wie es denn w eitergehen wird. 

Ein Beitrag v on Hannes GŸntherodt, W eimar

Wer schon einmal etwas v on Wallis Bird, Get Well Soon oder My Baby Wants To Eat 
Your Pussy gehšrt ha t, der muss frŸher oder spŠ ter a uch Ÿber die Popakademie 
Baden-Württemberg in Mannheim stolpern. Denn v on hier a us nahmen sie wie 

viele w eitere Bands ihren W eg hina us in die ProfessionalitŠ t. 

Seit ihrer GrŸndung im Jahre 2003 v erbindet die Akademie Theorie mit der 

Praxis. Eine neue Idee ist das im Grunde nicht. In Netzw erken zwischen 

Hochschule und anderen Institutionen, VerbŠnden, Verlagen und Unter -
nehmen deutschlandw eit w erden dabei aber Sy nergieeffekte erzeugt und ef -

fizient genutzt. Sie ist keine staa tliche Institution. Zwar sind die Stadt 

Mannheim und das Land Baden- WŸrttemberg Mehrheitseigner , im Rahmen 

eines gemischt-wirtschaftlichen Unternehmens (Public Priv ate Partnership) 
sind jedoch a uch priv ate Anteilseigner als Gesellschafter beteiligt. SWR, Uni-
versal Music, eine Mannheimer Unternehmensgruppe unter Radio Regenbogen 
sowie die Landesanstalt für Kommunikation Baden-Württemberg bringen neben fi -
nanzieller Mittel a uch ihre unterschiedlichen Kompetenzen mit ein. 

Die Popakademie ist eingebettet in eine Region vieler gro§er wirtschaftlicher  

Unternehmen, die finanzkrŠftig sind und Kultur im Umland schon seit Jah -
ren mit eigenen Projekten aber a uch durch Sponsoring fšrdern. B ASF in 

Ludwigshafen ist da nur ein, w enngleich bedeutendes, Beispiel. Na tŸrlich ist  

das auch ein Standortv orteil, so Udo Dahmen im Inter view . Aber dara uf ru -

hen sie sich nicht a us. Die Liste w eiterer Sponsoren sowie Projekt-, Equip -
ment- und Medienpartner ist lang und Ÿberregional: Deutsche Phonoakademie 
e.V., MTV, Daimler AG, Sonor, Korg, Behringer, Sennheiser, DASDING, laut.de, u. v.m. Des 

Weiteren hŠlt die Akademie innerhalb der Musikbranche Schulterschluss mit  
nahezu allen Firmen und VerbŠnden (u.a.  EMI Music, Universal Music, Deutscher 
Musikrat etc.). Auf v erschiedenen Kongressen und Tagungen wie erst kŸrzlich 

dem ãBasic PopÒ , einem Kongress des Deutschen Musikra ts gemeinsam mit 
dem Landesmusikrat Rheinland-Pfalz und der Landesmusikakademie in Neu wied-

Engers, kšnnen diese Kontakte gepflegt und w eitere geknŸpft w erden. Bran -
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chenmeetings wie ãZukunft PopÒ v or zw ei Jahren bieten eine w eitere Pla tt -

form des Austa uschs. Themen waren hier v or allem der Bereich Musik und 
PŠdagogik, die Situa tion der Musikwirtschaft und MedienzusammenhŠnge 

mit dem Bedeutungsgewinn v on Liv e-Streaming. 

Ein w eiterer Vorteil des Standortes ist die a usgeprŠgte Szene erf olgreicher 

PopkŸnstler im Umland. X avier Naidoo und Laith Al-Deen a us Mannheim, 
die Kolchose um Freundeskreis und Massiv e Tšne a us Stuttgart und viele an -

dere sind seit Jahren im professionellen GeschŠft und bieten den jungen 

Bands und KŸnstlern der Popakademie Anreiz und Zu versicht, es a uch schaf -
fen zu kšnnen. X avier Naidoo und Michael Herberger (Naidoo -Herberger GbR)  

standen der Akademie zudem v on Anbeginn unterstŸtzend zur Seite und sind  

seit 2005 ebenfalls Gesellschafter . Es ist allerdings keine a usschlie§lich ein -
seitige Beziehung, in der die Popakademie v on der Wirtschaft profitiert. Sie 

genie§t einen her vorragenden Ruf in der Fachw elt, bietet k ompetenten Out -

put. Sie wirkt als wichtiger Ba ustein mit Absolv enten, die spezialisiert und 

praktisch erfahren sind und stŠrkt damit den Standort ihrerseits.

Die Ausbildung in den beiden Bachelor-StudiengŠngen Musikbusiness und 

Popmusikdesign ist gezielt praxisorientiert. Projekte w erden stets in Grup -

pen durchgefŸhrt. So profitiert jeder v om Wissen des Anderen. Ein reger Aus -
ta usch hilft dabei, gestellte Auf gaben und Probleme zu bewŠltigen. Ein wich -

tiger Gedanke des Konzeptes ist, dass die Studierenden das Gelernte direkt an  

JŸngere w eitergeben. Im Projekt ãSchool of RockÒ w erden Klassen der Stufen 
5 bis 13 in W orkshops v on Dozenten und Studierenden gleicherma§en ange -

leitet, gemeinsam zu musizieren. So Ÿbernehmen sie eine Art Vermittlungs -

funktion zwischen erfahrenen Dozenten und wissbegierigen Jugendlichen, 

die sich mit ihnen identifizieren kšnnen. Gleichzeitig v ertiefen und festigen 
sie ihre Kenntnisse, stellen sich neuen Hera usf orderungen und Fragen und 

entwickeln fŸr sich Methoden, Wissen pŠdagogisch zu v ermitteln. Bei ande -

ren Projekten wie dem ãBandpoolÒ gibt es regelmŠ§ig Auszeichnungen und 
Signings teilnehmender Bands mit gro§en Pla ttenfirmen. Hier w erden talen -

tierte New comerbands, die das Zeug und den Willen zum Durchbruch haben,  

von Experten a us dem Musikbusiness ein Jahr lang gecoacht. Die Infrastruk -
tur ist gegeben; in der Akademie gibt es ProberŠ ume, Studios und sogar eine 

eigene KŸnstleragentur .

Lehrende in den Seminaren und Projekten sind reine Gastdozenten, die prak -

tische Erfahrungen a us den einzelnen Bereichen der Musikwirtschaft mit -
bringen und damit ersten Kontakt der Studierenden mit zukŸnftigen Ar -

beitsfeldern und k onkreten Firmen ermšglichen. In zw ei Praktika fŸr jew eils 

zwšlf Mona te haben die Studenten dann die Mšglichkeit, ihre FŠhigkeiten 
unter Bew eis zu stellen. Der Kontakt zu Labels, Studios, Bands, Radiosen -

dern und Verlagen und Marketingunternehmen, der durch den hohen Grad 

an Vernetzung bereits besteht, bietet dabei eine breite Palette an mšglichen 
BetŠtigungsfeldern. Meist gibt es mehr Praktikumsstellen als Studierende. 
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Und w enn man Ÿberzeugt, lŠsst sich dara us vielleicht schon ein Job generie -

ren. Das Vorbild fŸr diese Methodik Ð v errŠ t Dahmen Ð ist nicht w eit entfernt 
Ð ganze 118 km: die Filmakademie Baden-Württemberg in Ludwigsburg, die bereits 

seit 1991 W ert a uf gezielte und praxisnahe Ausbildung legt. Das Lehrk onzept 

ist schnell erklŠrt: Ziel ist es, die ãStudierenden so praxisnah wie mšglich 

auszubilden und ihnen so bestmšgliche Perspektiv en fŸr den Einstieg in die 
berufliche Zukunft zu bieten.Ò (Auszug a us dem Studienplan der Filmakade -

mie fŸr das W S 08/09). Dahmen erklŠrt w eiter , ães ist eine Professionalisie -

rung der KŸnstler , die wir anstreben.Ò 

Jedenfalls gelingt ihm das bisher rela tiv gut. Etwa 70% der Musikbusiness-

Absolv enten steigen in Jobs ein. 20% machen sich unmittelbar nach dem Stu -

dium selbststŠndig. Bands bek ommen Pla tten vertrŠge, Musiker finden sich 
fŸr AuftrŠge zusammen, k omponieren Filmmusiken oder geben Unterricht. 

Leider ha t gena u dieser Erf olg a uch seine Scha tten. So k ommen jŠhrlich a uf 

insgesamt 55 PlŠ tze etwa 700 Bew erber , v or allem a us Deutschland, …ster -

reich, Schw eiz, Frankreich und Belgien. Ein w eiteres Problem sind bisher 
fehlende MasterstudiengŠnge, die es Quereinsteigern a us der Branche und 

Absolv enten anderer StudiengŠnge ermšglichen kšnnten, hier einen Ab -

schluss zu machen.

Am 21.11.2008 wird nun ein Erw eiterungsba u eingew eiht, der u.a. ein neues 

Studio und w eitere ProberŠ ume beinhaltet. Im FrŸhjahr des nŠchsten Jahres 

wird im Zuge eines neuen Studiengangs Digital Innov ation Manager ein Mix -
lab eingerichtet. Ziel des neuen Studiengangs ist es, neue Ideen und Mšg -

lichkeiten digitaler Verw ertung und Vermarktung v on Musik unter den Mšg -

lichkeiten v on W eb 2.0 zu entwickeln. Der v on der Popakademie initiierte 

Fachk ongress ãZukunft PopÒ am 22.11.2008 wird sich in diesem Zusammen -
hang mit den VerŠnderungen des Marktes und der Musikwirtschaft a usei -

nandersetzen. Au§erdem sollen interna tionale Beziehungen a usgeba ut w er -

den. Es bestehen bereits Beziehungen zu Bildungseinrichtungen in China, 
Israel und Schw eden. Diesen Nov ember soll das Konzept nun gemeinsam mit 

dem Goethe -Institut nach Frankreich exportiert w erden. NŠchstes Jahr soll 

Italien f olgen. Au§erdem plant Prof . Dahmen fŸr nŠchstes Jahr eine ãInter -
na tional Songwriterw eekÒ sowie ein ãInterna tional SummercampÒ . 

Am 24.11.2008 ist der KŸnstler Clueso zu Gast bei der Popakademie, um mit 

den Studierenden Ÿber seinen W erdegang zu sprechen und Fragen zu Chan -

cen und Schwierigkeiten der eigenen Vermarktung zu klŠren.

Weitere Inf orma tionen unter www .popakademie.de
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Vitamin C fŸr das
MusikgeschŠft
Die Popkomm 2008: Commerce, Creation & Communication

Am 8. Oktober 2008 war es wieder sow eit - die Popkomm šffnete in Berlin fŸr 3 
Tage ihre Tore. Mit einem inzwischen bewŠhrten dreigliedrigen Aufba u aus 

Ausstellung, Kongress und Festiv al war sie erneut interna tionaler Anzie -

hungspunkt der Musikwirtschaft. 843 Aussteller a us Ÿber 50 LŠndern beleg -
ten die interna tionale Bedeutung der Popkomm in einer Zeit, in der die Mu -

sikwirtschaft viele RŸckschlŠge einstecken muss. 15. 000 Fachbesucher und 

Ÿber 1. 000 Journalisten ha tten die Chance, sich a usfŸhrlich Ÿber den Stand 

der Dinge zu inf ormieren. So w echselten im Jahr 2007 angeblich 300 Millio -
nen Lieder illegal den Besitzer Ð zehnmal mehr , als in Onlineshops legal er -

w orben wurden. Auch die CD-UmsŠ tze sinken v on Jahr zu Jahr . W urden 2000 

noch 37 Milliarden Dollar mit dem Verka uf v on CDs erzielt, waren es 2007 be -
reits sieben Milliarden w eniger . Die Folge: ta usende Jobs in der Musikindust -

rie gingen, vielleicht un wiederbringlich, v erloren.

Beitrag v on Martin LŸcke, Korrespondent, Bochum
Email: ml@kulturmanagement.net

Die gegen wŠrtige Situa tion der Musikindustrie lie§ sich na tŸrlich a uch a uf 

der diesjŠhrigen Popkomm ablesen. ã Wir erleben einen Zuspruch v on Unter -

nehmen, die sich akribisch mit den neuen Gegebenheiten der Branche a usei -
nandergesetzt haben und Lšsungen prŠsentieren Ò, sagte Dr . Ralf Kleinhenz, 

seit Dezember 2003 GeschŠftsfŸhrer der Popkomm GmbH. Mit neuen Gegeben -

heiten ist v or allem die Suche nach neuen GeschŠftsfeldern gemeint, um die 
AbwŠrtsspirale und die hohen Verluste im traditionellen TontrŠgermarkt ei -

nigerma§en a uszugleichen, und dies in einem interna tionalen Kontext. 

Neben Ausstellern a us Deutschland, stellten die TŸrkei, Italien, Spanien und 
Frankreich mit ihren eigenen opulent a usgesta tteten StŠnden die grš§ten 

LŠnderbeteiligungen dar . Zum ersten Mal gab es in diesem Jahr a uch einen 

LŠnderstand US A. Zudem kamen viele Aussteller a us dem wichtigen Markt 

Osteuropa. Lita uen und die Slowakei ha tten ihre LŠnderstŠnde sogar v ergrš -
§ert. Nach Angaben der Popkomm GmbH stieg der Anteil der interna tionalen 

Aussteller im Vergleich zum Vorjahr noch einmal um 5 Prozent und lag 2008 

somit bei 75 Prozent.

Als Gastland k onnte sich in diesem Jahr die TŸrkei prŠsentieren, nachdem sie  

2007 Ÿberha upt zum ersten Mal an der Popkomm teilnahm. In der Ausstellung 

in den Messehallen unter dem Funkturm prŠsentierten sich 48 tŸrkische 
Aussteller a uf 200 Quadra tmetern. Au§erdem tra ten an allen vier Show case-

Abenden insgesamt 13 tŸrkische Acts a us den Bereichen Rock, Pop und Folk 

www .kulturmanagement.net
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auf . Im Rahmen des immer beliebter w erdenden Popkomm-Kongresses sorgten  

zudem tŸrkische Vertreter (Necmettin Ov acik, BŸlent Forta, Ali Riza Binbo -
ga), fŸr Hintergrundinf orma tionen zum expandierenden Musikmarkt TŸr -

kei, der einen der interessantesten HandelsplŠ tze der Zukunft darstellt.

Ohnehin war der diesjŠhrige Kongress unter dem Motto ãC ommerce, C om -

munica tion & Crea tion Ò Ÿberaus prominent besetzt. Kein Geringerer als Ro -
bin Gibb (The Bee Gees) und PrŠsident der CISAC (Confederation of Societies of 
Authors and Composers) ha tte die Ehre, die Konferenz als Key note -Speaker mit 

einem Vortrag Ÿber die derzeitigen Probleme der Musikurheber zu eršffnen. 
Zudem k onnten noch Petri LundŽn (V orsitzender des Internationalen Musikma-
nagerforums (IMMF), die Vertretung v on 15 Musikmanagerf oren in aller W elt 

sowie Manager v on ãThe CardigansÒ), Daniel Hope, einer der w eltw eit bedeu -
tendsten Violin virtuosen, der Regisseur Wim W enders sowie Eric Garland 

(MitbegrŸnder und CEO von Big Champagne, dem fŸhrenden Marktf or -

schungsunternehmen im Bereich der Online -Unterhaltung) als w eitere 

Key note -Speaker gew onnen w erden. In den spannenden BeitrŠgen beim drei -
tŠgigen Kongress ging es in erster Linie um Themen, wie sich die Musikwirt -

schaft in den k ommenden Jahren a ufstellen und entwickeln muss, um dem 

derzeitigen wirtschaftlichen AbwŠrtstrend adŠqua t zu begegnen. Ein echtes 
Patentrezept schien indes niemand a uf Anhieb zu besitzen. Dies zeigte a uch 

die hohe Fluktua tion an Ausstellern, wie Ralf Kleinhenz in einem Inter view 

mit der Zeitschrift ãMusikw ocheÒ kurz v or Eršffnung der Messe zugab: ã Wir 
haben einen v ergleichsw eise grš§eren W echsel als bei anderen Messen, w o-

bei sich ein Ausstellerkern als sehr stabil erw eist. Die Popkomm ist a uch hier 

ein Spiegelbild der Branche, was daran liegt, dass es in der Musikbranche ein  

Kommen und Gehen gibt.Ò Nicht an w esend waren in diesem Jahr v or allem 
die beiden gro§en Labels EMI und Sony BMG.

Eine Neuerung des Popkomm-Kongresses war die PortrŠ treihe ãHow did y ou do 

it?Ò, die hera usragenden Persšnlichkeiten der Musik - und Entertainment -
branche Ÿber die Schulter scha ute. Bei der Premiere v ertreten waren Kla us 

Voorman, der seit seiner Zusammenarbeit mit den Bea tles, John Lennon und 

Manfred Mann als legendŠrer Grafiker und Musiker gilt, Komponist und 
Can- GrŸndungsmitglied Irmin Schmidt sowie Regisseur Philipp Stšlzl, v er -

antw ortlich fŸr gefeierte Videoclips v on Rammstein, Ev anescence, Madonna 

oder Garbage.

Als dritte und mit Ÿber 80 .000 Besuchern erf olgreiche SŠ ule der Popkomm ha t 
sich das parallel zu Messe und Kongress sta ttfindende Festiv al entwickelt. 

FŸr das Popkomm Festiv al, Europas grš§tes Show case Festiv al und zudem ei -

nes der grš§ten w eltw eit, wurden in den Mona ten zu vor a us 2. 300 Bew er -
bungen 400 Solisten und Gruppen a us 32 LŠndern a usgewŠhlt, sich und ihre 

Musik zu prŠsentieren. Die W ahl der Acts ergab sich sow ohl a us der Auswahl 

von KŸnstlern, die sich direkt bew orben ha tten, als a uch a us dem krea tiv en 
Netzw erk, Ÿber das die Popkomm inzwischen v erfŸgt. Das umfangreiche Pro -

Nr . 25 á November 2008  25

www .kulturmanagement.net

É Popk omm 2008

Rock & Pop:  Konferenzen & Tagungen

D R .  M A RT I N

L † CK E

ist promovierter Musikwis-

senschaftler. Er ist als

Dozent an verschiedenen 

Universitäten im Bereich 

Popularmusik, Kultur- und 

Eventmanagement tätig. 

Zudem ist er Buchautor und 

Publizist. Als Korrespondent 

ist er vor allem auf den Be-

reich Musik/Jazz speziali-

siert.

http://www.kulturmanagement.net
http://www.kulturmanagement.net


gramm an Show cases in den angesagtesten Clubs der Ha uptstadt gab den 

Bands und SolokŸnstlern a us aller W elt die einmalige Chance, sich einem 
interna tionalen und v ersierten Fachpublikum zu prŠsentieren, neue Kontak -

te zur Musikindustrie zu knŸpfen und, nicht zu v ergessen, neue Fans zu ge -

winnen. Neben bereits etablierten KŸnstlern wie den finnischen Grand-Prix -

Gewinnern Lordi, Tra vis a us Schottland oder Tomte a us Deutschland deckte 
das Festiv al ein breites musikalisches Spektrum ab , w obei die musikalische 

Bandbreite v om TripHop v on Tricky bis hin zum Chanson v on Coralie ClŽment  

reichte

Mit der ãDJ Popk omm Ò am 11. Oktober zum Abschluss des Festiv als erhielt 

der Dance -Beat sogar in diesem Jahr seinen eigenen Programmpla tz.

Erstmals wurde a uch im Rahmen der Popkomm der ãRadioA ward fŸr neue Mu -
sikÒ verliehen. Bonaparte a us Berlin k onnten sich am 8. Oktober gegen die 

Konkurrenz v on Mein Mio (Berlin), Chapea u Claque (Erfurt) sowie Cargo City 

(Frankfurt am Main) erf olgreich durchsetzen.

Auch im nŠchsten Jahr wird die Popkomm Ð wahrscheinlich wieder a uf einem 
frŸheren Termin Mitte September "Ð in Berlin eršffnen und der interna tiona -

len Musikwirtschaft ein offenes und k ommunika tiv es Forum bieten, um 

Ÿber die Probleme, aber a uch die neuen Mšglichkeiten der derzeitigen Situa -
tion a uf dem Musikmarkt zu diskutieren. ¦
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áThe Center f or Popular Music

http:/ /popmusic.mtsu.edu

áArbeitskreis Studium PopulŠrer Musik e. V.

www .popmusikf orschung.de

áInt. Associa tion f or the Stud y of Popular Music

http:/ /www .iaspm.net

áPop-Archiv fŸr PopulŠre Kultur GmbH

http:/ /www .poparchiv e.net

áKla us-Kuhnke -Archiv fŸr PopulŠre Musik
www .kkarchiv .de

áForschungszentrum PopulŠre Musik, Berlin

www2.hu-berlin.de/inside/fpm/

áDeutsches Musikinf orma tionszentrum

www .miz.org

áBandliste

www .bandliste.de

áAmerican Music Center

www .amc.net

áBritish Librar y: Na tional Sound Archiv e
www .bl. uk/collections/sound-archiv e/cat.html

áWikipedia: Popularmusik

http:/ /de. wikipedia.org/wiki/Popularmusik

Portale und C ommunities

áPopf orum - Das Musik - und Business-Portal

www .popf orum.de

áPopgadget Personal Technology f or W omen
www .popgadget.net

áDell Ideastorm

www .ideastorm.com

Termine

áFachk ongress Zukunft Pop

21.-22.11.2008, Popakademie, Mannheim

áMusikmesse Frankfurt 2009

01.- 04. 04.2008, Messe Frankfurt

áPop-Open 2009

06.-10 .05.2009, Stuttgart
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…sterreichs Kulturmanagerin 
des Jahres gewŠhlt
Herausragende Leistungen in einer Gala-Veranstaltung gewürdigt

Die šsterreichische Tageszeitung ãDie PresseÒ ehrte bei ihrer Gala Austria08 
mittlerw eile zum fŸnften Mal jene …sterreicherinnen und …sterreicher , die 

in diesem Jahr hera usragende Leistungen in den Bereichen Crea tiv e Indust -

ries, Forschung, HumanitŠres Engagement, Kulturmanagement und Wirt -
schaft erbracht haben. Kulturmanagement Netw ork war dabei.

Beitrag v on Mag. Thomas Mersich, Korrespondent, Eisenstadt (A)

Email: tm@kulturmanagement.net

Im Rahmen einer opulenten, v om ORF zeitv ersetzt im Fernsehen Ÿbertrage -
nen Gala in den Dek ora tionsw erkstŠ tten v on Art for Art in Wien, wurden am 

20. Oktober die Austria08-TrophŠen v erliehen. Interessanterw eise fand sich 

neben den Bereichen Forschung, HumanitŠres Engagement, Wirtschaft und 
Creativ e Industries a uch die Sparte Kulturmanagement. Auf Anfrage v on Kul-
turmanagement Network bekam man v on Der Presse dafŸr f olgende BegrŸndung: 

ãDie spannende Hera usf orderung fŸr Kulturmanagement ist es, organisa to -
rische, wirtschaftliche, rechtliche, soziale und k ommunika tiv e Bedingungen  

und FreirŠ ume fŸr die Entstehung, Entfaltung und Vermittlung v on Kunst 

und Kultur zu schaffen. Diese Gra twanderung zwischen €sthetik und Profit 

(z.B . fŸr die Finanzierung mit šffentlichen und priv aten Mitteln zu sorgen) 
erf ordert vielseitiges Talent, wirft zahlreiche Schwierigkeiten a uf , stellt je -

doch a uch eine besonders interessante Hera usf orderung dar .Ò 

Diese beschriebenen FŠhigkeiten treffen w ohl besonders a uf die Leiterin des 
Belvedere Dr . Agnes Husslein-Arco zu, denn sie wurde v on der Jur y fŸr ihre 

Leistungen als ta tkrŠftige und innov ativ e Direktorin a usgezeichnet und zur 

…sterreicherin des Jahres im Bereich Kulturmanagement gewŠhlt. Die Be -
grŸndung: ãDie Direktorin des Belvedere ha t in nur zw ei Jahren einen Gro§teil 

ihres Gesamtk onzepts erf olgreich umgesetzt. Das Ha us wurde gešffnet, sie 

ha t sich mit Elan zwischen den Elefanten der Wiener Museumsszene etab -

liert und belebt diese Szene.Ò

Agnes Husslein-Arco leitet nach einer beachtlichen interna tionalen Karriere 

seit nunmehr eineinhalb Jahren das Bundesmuseum Belvedere und das 

scheinbar mit gro§em Erf olg: 2007 kamen 600 .000 Besucher Ð um 30 Prozent 
mehr als zu vor Ð zu einem neuen, frischen Ausstellungsprogramm, das oft 

auch frech Alt und Neu mixt. Husslein: ãNa tŸrlich freue ich mich a uch, viele 

Besucher zu haben. Aber v or allem haben wir die Auf gabe der wissenschaftli -
chen Aufarbeitung der šsterreichischen Kunst.Ò FŸr ihre berufliche Zukunft 

nennt die Direktion v or allem ein gro§es Ziel: ãIch mšchte die šsterreichi -
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sche Kunst interna tionalisieren. Sie soll nicht nur in …sterreich, sondern 

auch a u§erhalb der Grenzen wahrgenommen w erden.Ò

Foto: SIEMENS-Chefin Brigitte Ederer überreicht Agnes Husslein-Arco die Trophäe.

Beim Inter view mit Kulturmanagement Network betonte Husslein v or allem die 

Bedeutung v on W eitsichtigkeit und Zielstrebigkeit im Beruf des Kulturma -
nagement: ãDas Wichtigste ist, dass man eine Vision ha t und das man alles 

was man macht, a us ganzem Herzen tut. Herz, Verstand, Disziplin und 

Durchsetzungskraft bringen den wichtigen Erf olg.Ò Mit der Kultursitua tion 
in …sterreich ist die interna tional erfahrene Kulturmanagerin allerdings w e-

niger zufrieden: ã…sterreich steht zwar im Ausland als eine einzigartige Kul -

turlandschaft dar , trotzdem ist es eine Schande, wie w enig Geld der Staa t …s-
terreich in die Kultur in vestiert. Auch im Bereich Sponsoring hinkt …ster -

reich 30 Jahre hinter den US A nach.Ò W as sie jungen KulturmanagerInnen 

ra ten wŸrde? Vor allem Fra uen motiviert sie zu einer Karriere im Bereich Kul -

turmanagement denn diese ãhaben es zwar viel schw erer , sich gegenŸber 
ihrer mŠnnlichen Konkurrenz durchzusetzen, aber sie besitzen eine grš§ere 

emotionale Intelligenz und SensibilitŠ t.Ò Kulturmanagement Network gra tuliert 

der PreistrŠgerin! ¦
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Der Kult um die Kunst
Eine Woche lang war Berlin Kunsthauptstadt. Hier fand ein Marathon 
der zeitgenössischen Kunst statt, der das Publikum in Atem hielt.

Die Kunstmesse Art Forum war die zentrale Veranstaltung. Neben der 

Ha uptmesse a uf dem MessegelŠnde gab es allein drei so genannte Sa telliten-

Messen, v on denen die Preview Berlin inzwischen als die renommierteste aner -
kannt wird.

Beitrag v on Sv enja Kluck ow, Korrespondentin, Berlin

Email: sk@kulturmanagement.net

Aber a uch andere Kunstunternehmer nutzten wie stets die Aufmerksamkeit 

und die An w esenheit des speziell interessierten Publikums a us aller W elt, 

bestehend a us interna tionalen HŠndlern und Sammlern, Akteuren, Direkto -

ren und Initia toren, um sich die Tage da vor und wŠhrenddessen mit Eršff -
nungen v on Galerien- und Museumsa usstellungen, EmpfŠngen zu Buch ver -

šffentlichungen und PrŠsenta tionen v on zukŸnftigen Messen in den Veran -

staltungskalender einzureihen. Eine Messe ist eben a uch Treffpunkt und 
Kommunika tionspla ttf orm fŸr die Branche an sich. Und diese Pla ttf orm 

wurde in der gesamten Stadt kultiviert. Ein Kunst-Junkie k onnte quasi rund 

um die Uhr unterw egs sein. Neben den zahlreichen offiziellen und šffentli -
chen Angeboten fŸr Jedermann wurde der VIP- Gast v om Galeristen zum pri -

vaten Dinner , v om KŸnstler zum Umtrunk im Loft oder v on der Redakteurin 

zur Salonrunde eingeladen. 

Dienstag, 28.10 .08: Eršffnung TemporŠre Kunsthalle
Nur ein Jahr haben die GeschŠftsfŸhrerin C onstanze Kleiner und ihr Team 

nach der Entscheidung des Berliner Sena ts fŸr die Halle a uf dem Schlosspla tz 

gebra ucht, um sie ta tsŠchlich zu eršffnen. Im v ersta ubten Beamten-Berlin 
ist das eine wahre Meisterleistung. Dahinter steckt viel persšnliches Enga -

gement, †berzeugung und Durchhaltekraft, denn die Kunsthalle ist immer 

schon ein Politikum in der Auseinandersetzung um die Neubeba uung a uf 
dem Berliner Schlosspla tz gew esen. Sow eit v erstanden wird, soll die Kunst -

halle nicht k onkret gegen den Schlosswiedera ufba u wirken. Aber sie steht fŸr  

eine zeitgenšssische Betrachtung der Neuba udiskussion, denn sie stellt das 

Produkt a us der Initia tiv e fŸr einen WhiteCube im Innern des Palastes der 
Republik dar . Dieser ist nun nahezu k omplett abgerissen und v erleiht dem 

Platz eine Art Anselm-Kiefersche AtmosphŠre. In der Halle des Architekten 

Adolf Krischanitz wurde die erste Ausstellung der sŸdafrikanischen Video -
kŸnstlerin Candice Breitz durch den Regierenden BŸrgermeister Kla us W o-

w ereit feierlich eršffnet.

Ein Besuch lohnt sich sehr . Die Halle ist nicht nur die Ha upta ttraktion a uf 
diesem zentralen Pla tz in der Stadt, sondern ist Sy mbol fŸr einen histori -
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schen Diskurs und Anregung zu Reflektion zugleich. Altes und Neues wird in 

Bezug gesetzt. Vom gla tten, w ei§en und kŸhlen Innenra um ergeben sich bei -
spielsw eise Blickachsen durch die GlastŸren a uf den Berliner Dom, die Ba u -

akademie und das Alte Museum mit dem Lustgarten. Von den Gesichtern der 

Videoinstalla tion dieser ersten Ausstellung wird man teils v erwundert, teils 

ermahnend angescha ut. Es ist unnštig zu bemerken, dass die TemporŠre 
Kunsthalle Berlin eine mit a usschlie§lich priv aten Mitteln finanzierte Kunst -

institution ist. Die UnterstŸtzung des MŠzens Dieter Rosenkranz und der 

Stiftung Zukunft Berlin mit dem ehemaligen Stadtentwicklungssena tor 
Dietmar Hassemer waren a usschlaggebend fŸr eine Tra ube an Sachsponsoren  

und w eiteren UnterstŸtzern. Bei der Eršffnungsfeier wirkten alle Beteiligten 

zu Recht ŸberglŸcklich, und das bestimmt nicht nur w egen des v orzŸglichen 
Caterings. FŸr zw ei Jahre zeigt sie nun am Schlosspla tz v erschiedene Positio -

nen interna tionaler zeitgenšssischer Kunst, die in Berlin entsteht und macht  

sie durch den Standort einem gro§en Publikum zugŠnglich. W as passiert da -

nach? TemporŠr , das ist fŸr die Initia toren ein PrŠdika t. Bisher wurde als Ziel 
die VerlŠngerung der Zw ei-Jahres- Genehmigung diskutiert, doch inzwischen 

verabschiedet man sich gerne a us dem Berliner Regula tionsmief . Die Halle 

an sich ist a us Pla ttenteilen errichtet und praktisch in sich zusammen falt -
bar , transportierbar und so gefertigt, dass sie Ÿberall a uf der W elt wieder er -

richtet w erden kann. Mal sehen, w ohin es danach hingeht mit der Kunsthal -

le als Botschafterin fŸr Zeitgenossenschaft. Auf jeden Fall wird es ein zentral 
gelegener historischer Pla tz sein. In Berlin sollen die Besucher die Kunsthalle  

erst einmal  genie§en, der Veranstalter muss schon lŠngst w eiter planen.

Mittw och, 29.10 .08: Eršffnung Preview Berlin 

Der Name ist Programm Ð "und so eršffnete die Preview einen Tag vor der 
Ha uptmesse ihre Tore. Der ehemalige Hangar des Flughafen Berlin- Tempel -

hof wurde a uch in diesem Jahr wieder zum anziehenden Kunstort. Nachdem 

der Flughafen nun geschlossen ist, erhŠlt der Ort eine zusŠ tzliche Attraktivi -
tŠt. 57 na tionale und interna tionale Galerien und ProjektrŠ ume prŠsentierten  

Werke v on ãEmerging Artists.Ò Das sind v orrangig junge KŸnstler oder sol -

che, die kurz v or der Eroberung des Kunstmarktes stehen, aber die nštige 
QualitŠ t haben. Der Begriff Preview k ommt nicht v on ungefŠhr , denn damit 

positioniert sich die Messe in einem Segment des Kunstmarktes v or der Etab -

lierung. Die Preview Berlin ha t den Anspruch, die Aufmerksamkeit a uf wichtige  

Neuentwicklungen in der Berliner Kunstszene mit einem Angebot v on Gast -
galerien fŸr das interna tionale Messepublikum zu bŸndeln. Die Macher sind 

allesamt selber Galeristen in der Stadt, und deshalb wissen sie nur allzu ge -

na u, was an Emerging Art a us Berlin zu prŠsentieren ist. Und das scheint zu 
funktionieren. Die Initia toren der Preview Berlin ha tten sich 2004 v on der Ber -

liner Liste emanzipiert und haben die Messe nun mit ungefŠhr 10 .000 Besu -

chern pro Messe zur erf olgreichsten Sa tellitenmesse der Kunstha uptstadt 
gemacht. DafŸr zeugt nicht nur die eigene Flotte der Toyota Hybrid VIP Shuttle. 

Die Organisa tion, die RŠ umlichkeiten und das Ser viceangebot kšnnen 
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durcha us mit dem Art Forum konkurrieren. Anders als bei der Ha uptmesse, w o 

interna tionale Galerien als Teilnahmezw eck auch einfach mal die reine PrŠ -
senz v ertragen kšnnen, w enn sie sich beispielsw eise zu einer riskanten Ein -

zelprŠsenta tion eines KŸnstlers entscheiden, sind die Teilnehmer der Pre -

view Berlin rundum abhŠngig v on Besuchern und KŠ ufern. Der ta tsŠchliche 

Umsa tz kann Ÿber die Organisa tion und eine Teilnahme im f olgenden Jahr 
entscheiden. Auch im vierten Jahr arbeitet die Preview Berlin weiterhin als ein 

Non-Profit Unternehmen, organisiert v on Galerien fŸr Galerien. W enn man 

sich a uf der Vernissage umscha ute, erblickte man nicht nur erfrischende, 
freche und intelligente Kunst zu akzeptablen Preisen. Man k onnte a uch ein 

attraktiv es Publikum beobachten, das zumindest den Eindruck einer aktiv en 

KŠuferschaft machte oder Persšnlichkeiten her vorbringt, die es w erden w ol -
len. FŸr den Erf olg der Preview steht a uch die Tatsache, dass sich eine w eite -

re neue Sa tellitenmesse direkt gegenŸber dem Hangar dazu gesellt ha tte, um 

zu partizipieren.

Donnerstag, 30 .10.08: Eršffnung Art Forum
Als ãMagnet fŸr Gegen wartskunstÒ bezeichnet sich die Messe selbst, und am 

Mittw ochabend zur Vernissage war sie ta tsŠchlich total ŸberfŸllt. In den 

GŠngen drŠngelten sich a uch diesmal die Besucher , um das gesamte Spek -
trum zeitgenšssischer Kunst v on Malerei, Fotografie, Video und Skulptur a uf 

dem MessegelŠnde zu sehen. Zum Vergleich ha tte das Art Forum im letzten 

Jahr insgesamt ca. 40 .000 Besucher . Mehr als vierhundert Galeristen ha tten 
sich in Berlin bew orben. 127 Teilnehmer a us 26 LŠndern wurden v om Beira t 

ausgewŠhlt. Allein 63 v on ihnen k ommen a us Deutschland, darunter 28 a us 

Berlin, und a uch v on den a uslŠndischen Vertretern haben viele bereits ein 

Standbein in der Ha uptstadt. 31 der Galerien waren zum ersten Mal dabei. 
Diese Zahl sagt viel a us Ÿber diese aktuelle Messe, zumal einige renommierte  

Galerien wie Arndt & Partner oder Volker Diehl v on einer Teilnahme abgese -

hen haben. Berlin war zwar in Deutschland in dieser W oche die Kunstha upt -
stadt, doch im interna tionalen Vergleich v on Kunstmessen ha t das Art Forum  

stets zu kŠmpfen. Gro§e Namen sind Mangelware, allein der Galerist Tha -

deus Ropac v ertra t die oberste Liga. Hochpreisige Kunst findet sich selten. 
Das Art Forum befindet sich a us Leitungs-Perspektiv e aber a uch in einem 

Zwischenstadium. Am letzten Tag der Messe gab Sabrina v an der Ley nach 

neun Jahren ihr Amt als Direktorin an ihre Nachf olger ab . Es wird sich zei -

gen, was und w en das neue Leitungsduo Ev a-Maria HŠ usler und Peter Vetsch 
mit einem Budget v on bislang 1,4 Millionen Euro erarbeiten kšnnen. Als Ab -

schiedsv orstellung v om alten Art Forum gibt es noch eine gelungene Neue -

rung in Form der ãFreestyleÒ-Arena. In der Sondera usstellung zur Messe zeig -
te der Kura tor Hans-JŸrgen Hafner 25 kleine GaleriestŠnde in einem Parcours.  

Die Auflage fŸr den Architekten war , keine hierarchische Struktur entstehen 

zu lassen. Ein breiter Gang fŸhrte durch gleich gro§e, nach hinten offene 
Kojen. In der Mitte laden gra ue Kissen zum Ausruhen und Nachdenken ein, 

auf denen die Vernissage Besucher genŸsslich ihre Drinks genossen. Die VIPs 
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stie§en v ergnŸgt in der Monopol-Lounge an, mit Blick Ÿber die MessestŠnde.  

WŠre da nicht die Finanzkrise. Im Grunde genommen beschŠftigte alle nur 
eine Frage. Beeinflusst die Finanzkrise das GeschŠft mit der Kunst? Aber die 

Teilnehmer , Sammler und Kura toren lie§en sich v on der Krise die Stimmung 

wŠhrend der Vernissage nicht v erderben. Und wieder einmal kann man be -

stŠtigen, dass der Kunstmarkt ein a utarker Markt ist, dem ein elitŠres Publi -
kum als Absa tzmarkt zu Grunde liegt. Ein Galerist zuckte salopp mit den 

Achseln und sagte, dass der Premium-Markt keine Anzeichen eines zurŸck -

haltenden Ka ufv erhaltens bemerken wŸrde, allerdings der âMittelba uÕ in 
Mitleidenschaft gezogen w erden wŸrde. Vielleicht gŠbe es eine generelle 

Preissenkung, das mŸsse man aber zuerst bei den Auktionen beobachten. 

Hinter einigen Galeristen lagen a uch schon die Londoner Frieze Art Fair und 
die Pariser Fiac. Vielleicht waren die Galeristen in Gedanken schon beim 

nŠchsten Jahr .

Am Freitag, den 31.10 .08 stieg im Szene -Club Ritter Butzke in Kreuzberg die 

Party v om Monopol-Magazin. †ber das W ochenende waren unter Anderem 
die Priv atsammlung des Ehepaar Ha ubrock am Stra usberger Pla tz, die Julia 

Stoschek C ollection am Potsdamer Pla tz oder die sehr persšnliche Priv at -

sammlung des Ehepaar Rother am Winterfeldtpla tz zu besichtigen. Dabei 
erhielt man besondere priv ate und intime Einblicke in die GeschmŠcker und 

Umgangsw eisen dieser Sammler-Persšnlichkeiten. 

Wer immer noch nicht genug ha tte, scha ute sich eine der sieben Ausstellun -
gen der Reihe ãDer Kult des KŸnstlersÒ mit Beu ys, Koons, Klee, Giacometti, 

Schinkel und anderen an, die momentan in v erschiedenen HŠ usern der 

Staatlichen Museen gezeigt wird. Wie der Journalist Jšrg Heiser in der Süd-
deutschen Zeitung bemerkte, kšnnte diese Reihe a uch ãDer Kult des SchustersÒ 
hei§en, denn sie ist die letzte Scha u des ehemaligen Generaldirektors Peter-

Kla us Schuster v or seiner AmtsŸbergabe an Michael Eissenha uer . 

Liebe Kunst-Interessierte, planen Sie fŸr das k ommende Jahr Ende September  
fest einen Besuch in der Kunstha uptstadt Berlin ein. Neben den Messen wird 

die †berblicksscha u der Berliner Galeristen ABC art berlin contemporary fŸr 

Skulptur und gro§flŠchige Arbeiten ebenfalls zur gleichen Zeit ihre Tore šff -
nen. In diesem September war dies ein gro§er Erf olg, der sich im nŠchsten 

Jahr in den Mara thonla uf einreihen wird. ¦

Nr . 25 á November 2008  34

www .kulturmanagement.net

É Der Kult um die Kunst

KM Ð der Mona t:  Konferenzen & Tagungen

http://www.kulturmanagement.net
http://www.kulturmanagement.net


RŸckblick

InterdisziplinŠre Stra tegien der

Kultur vermittlung

Szenenwechsel3 - ein Sy mposion zur Vermittlung v on 

Bildender Kunst, Musik und Thea ter an der UdK 
Berlin

Beitrag v on Birgit Lengers, Korrespondentin

Berlin, bl@kulturmanagement.net

Formen und Verfahren, die v erschiedene kŸnstle -

rische Medien betreffen und nutzen, bestimmen 

zunehmend alle Bereiche der Gegen wartskunst. 

Aus bildenden KŸnstlern sind a uch Perf ormer und  
Video -Artisten gew orden, Musiker inszenieren 

Thea terstŸcke, Regisseure arbeiten selbst -

verstŠndlich mit Bildmedien und Ausstellungs -
macher setzen interdisziplinŠre Ereignisse in Sze -

ne. W elche Konsequenzen ha t jedoch die allerorts 

zu beobachtende AnnŠherung der Kunstsparten 
fŸr die Vermittlung zeitgenšssischer kŸnstleri -

scher PhŠnomene? Dieser Fragestellung widmete 

sich das Sy mposium ãSzenen w echsel3Ò vom 25. bis  

27. September 2008. 

Konzipiert wurde der Kongress v on Ursula Brand -

stŠtter , Ana Dimke und Ulrike Hentschel, den Ver -

treterinnen der FakultŠ ten Musik, Bildende Kunst  
und Darstellende Kunst. Dass die Universität der 
Künste, als Dach der unterschiedlichen Diszipli -

nen, fŸr eine solche Veranstaltung in besonderem 
Ma§e prŠdestiniert sei, mšchte man mit Blick a uf 

die nebenstehende Abbildung gla uben. Doch man 

wundert sich: drŸckt man a uf die Tube, k ommt 

eher - Signal-Zahnpasta-gleich - ein sŠ uberlich 
getrennter Streifen hera us. TransdisziplinŠre Ko -

opera tionen sind die Ausnahme, man bleibt bei 

sich. Ist das gut so? W o liegen die StŠrken des Ex -
pertentums, der Exzellenz und DisziplinaritŠ t? 

Welche Chancen bieten interdisziplinŠre AnsŠtze, 

Stra tegien und Methoden in der Kunstv ermitt -
lung? Diesen Fragen ging das dreitŠgige Sy mposi -

um in unterschiedlichen Forma ten nach. Den Auf -

takt bot der Vortrag ãEv alua ting the impact of arts  

educa tion Ò von Prof . Anne Bamf ord, University of the 

Arts London. Der Austa usch und Vergleich pŠdago -

gischer und didaktischer Konzepte, wie sie in den 
verschiedenen Disziplinen zumeist unabhŠngig 

voneinander entstanden sind, erf olgte praktisch 

in W erkstŠ tten und in den s.g. ã Verschnittgrup -

pen Ò, ein GesprŠchs- CuvŽe mit Vertretern unter -
schiedlicher Disziplinen. In eher k on ventionellen 

PodiumsgesprŠchen zur schulischen, a u§erschu -

lischen und univ ersitŠren Bildung diskutierten 
Vertreter der drei Disziplinen v erschiedene AnsŠt -

ze der Kultur vermittlung und fragten a uch da -

nach, in wiew eit die Institutionen den Anf orde -
rungen strukturell derzeit nachk ommen kšnnen.

Mit der a ustralischen Wissenschaftlerin Anne 

Bamf ord k onnte eine interna tional profilierte 

Key note -Sprecherin gew onnen w erden. FŸr die 
UNESCO ha tte sie 2004 in ihrer ersten Analyse zur 

Kultur vermittlung Da ten und Fallstudien a us 

mehr als 60 LŠndern v erglichen. 2006 f olgte dann 
die v on der UNESCO beauftragte Studie ã The W ow 

Factor . Global research compendium on the im -

pact of the arts in educa tion Ó (ISBN 3-8309-1617-5). 

In ihrem Vortrag f okussierte sie a uf QualitŠ tskri -

terien der Kultur vermittlung. Neben der allseits 

vertra uten Kluft zwischen den ãLippenbekennt -

nissen Ò, die man bezŸglich Kultur vermittlung ab -
legt, und dem, was in den Schulen ta tsŠchlich an -

geboten wird, betonte Bamf ord, dass eine qualita -

tiv hochw ertige Kultur vermittlung zumeist v on 
einer starken Partnerschaft zwischen den Schulen 

und externen Kultur- und Gemeinschaftsorganisa -

tionen gekennzeichnet ist. Eine qualita tiv e hoch -
w ertige Kultur vermittlung ha t Auswirkungen a uf 

das Unterrichts- und Lernmilieu und a uf die Ge -

meinschaft und bietet einen a usgeprŠgten Nutzen  

fŸr die Gesundheit und das soziale und kulturelle 
Wohlergehen der Kinder . Allerdings ist der Nutzen  

von LehrplŠnen, die viel Kunst enthalten, nur bei 

qualita tiv hochw ertigen Programmen greifbar . Als  
Koordina ten und damit als Beurteilungsma§stab 

von Kultur vermittlung schlug Bamf ord a uf der X -

Achse ãRelev anzÒ und a uch der Y-Achse ãPartizi -
pation Ò vor . Hochw ertige Bildungsprogramme mit  
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und durch Kunst und Kultur sind f olglich gekenn -

zeichnet durch:

¥ ZugŠnglichkeit fŸr alle

¥ In volvieren der Zielgruppe (ãhands on Ò)

¥ aktiv e Partnerschaften zwischen Schulen und 

Kulturorganisa tionen und zwischen Lehrern, 
KŸnstlern und der Gemeinschaft

¥ geteilte Verantw ortung fŸr Planung, DurchfŸh -

rung und Beurteilung 

¥ Mšglichkeiten fŸr šffentliche AuffŸhrungen, 

Ausstellungen und/ oder PrŠsenta tionen

¥ Zeit und Ra um fŸr kritische Reflexion, Problem -
lšsung und Risik obereitschaft

¥ FlexibilitŠ t und DurchlŠssigkeit 

Allerdings wurden in 25 % der untersuchten LŠn -

der diese QualitŠ tsstandards der Kunstv ermitt -
lung nicht erfŸllt. Dies v erhindert nicht nur posi -

tiv e Effekte, sondern ha t sogar eine nega tiv e Aus -

wirkung a uf die Krea tivitŠ t der Kinder und Ju -
gendlichen. Fazit: Mehr ist nicht gleich besser . 

Entw eder man macht es gut, oder man lŠsst es 

lieber ganz. Somit sollte immer a uch gefragt w er -
den: W as wŸrde passieren, w enn wir dieses Ange -

bot nicht machen wŸrden?

Neue Formen und Stra tegien der Kunstv ermitt -

lung, das zeigten exemplarisch die angebotenen 
Workshops, widersetzen sich ganz selbstv erstŠnd -

lich a uf krea tiv-innov ativ e Weise dem k on ventio -

nellen Regelw erk der Disziplinen. ZeitgemŠ§e 
Kunstv ermittlung ist interdisziplinŠre Vermitt -

lungskunst und Ÿberschreitet Grenzen ebenso 

zwanglos wie die zeitgenšssische Kunst. Die La -
borleiterInnen machten erfahrbar , wie z.B . Bild -

medien im perf orma tiv en Kontext eingesetzt w er -

den, wie Musik ra umgreifend und Thea ter rh yth -

misch wird, wie Installa tionen inszeniert und be -
spielt w erden, wie surreale Kšrper-Sprach-RŠ ume 

entstehen, oder wie man im Thea ter einem inne -

ren Soundtrack f olgt Ð um nur einige Beispiele zu 
nennen.

Die Diskussionen a uf den Podien und im Plenum 

machten jedoch sehr deutlich, dass die Institutio -
nen - Schule wie Univ ersitŠ t - in ihrer Ausbildung 

mit einem tief sitzenden Sparten-, Fach- und Fa -

kultŠ tendenken hinter der interdisziplinŠren Pra -

xis w eit zurŸck bleiben. Die strikte Aufteilung der 
KŸnste in ãMusikÒ , ãKunstÒ , ãDarstellendes Spiel/

Thea terÒ in der Schule w erde der immanenten 

PluralitŠ t der KŸnste nicht gerecht und beschrŠn -
ke die Vielfalt der KŸnste. Die Forderung nach ei -

ner Neustrukturierung der Šsthetischen FŠcher sei  

geboten. Ob dies jedoch durch die EinfŸhrung des 
Faches ã€sthetikÒ geleistet w erden kšnne, wurde 

allgemein stark angezw eifelt. Mit dem Namen 

wŸrden eher Einsparungsabsichten bemŠntelt. 

Auch Ÿber ein unspezifisches Fach ãKulturelle Bil -
dungÒ w ollte man nicht w eiter nachdenken, son -

dern eher Ÿber Fachgrenzen hina usscha uen, z.B . 

durch die Ausbildung v on Lehrern in zw ei kŸnstle -
rischen FŠchern. 

PlŠdiert wurde in Schule wie in der Univ ersitŠ t 

somit fŸr 3 parallele AnsŠtze: 1. kunstspezifische, 
disziplinŠre Angebote, 2. spartenŸbergreifende 

Themen und 3. Zeit fŸr kŸnstlerische Projekte, in 

denen mit genreŸbergreifenden kŸnstlerischen 

Stra tegien gearbeitet wird (wie z.B . Verdichten, 
Verfremden, †bertreiben, Reduktion). 

Nicht um eine Einheit der KŸnste kann es gehen, 

sondern um das Dazwischen, um †bergŠnge und 
Transf orma tionen. Der Fokus sollte in Zukunft 

folglich zum einen a uf gemeinsamen kŸnstleri -

sche Verfahren (Šsthetische Forschung, Experi -
ment) und Themen liegen, zum anderen dara uf , 

die unterschiedlichen Perspektiv en der KŸnste 

kennen zu lernen. Nun gilt es an den Institutio -

nen Strukturen und FreirŠ ume fŸr das zu schaf -
fen, was die KŸnstler und Kunstv ermittler a u§er -

halb erf olgreich praktizieren. Die Ev alua tion des 

Symposiums an der UdK ist dazu sicher ein erster 
Schritt. ¦

Nr . 25 á November 2008  36

www .kulturmanagement.net

KM Ð der Mona t:  Konferenzen & Tagungen

http://www.kulturmanagement.net
http://www.kulturmanagement.net


RŸckblick

6. Deutscher Orchestertag in Berlin

Beitrag v on Cla udia Brinker , Korrespondentin, 

Stuttgart, Email: cb@kulturmanagement.net

Zum sechsten Mal tagte der Deutsche Orchestertag 
am 2. und 3. Nov ember in Berlin. Der Branchen -

treff deutscher Orchestermanager ha t sich in den 

letzten Jahren zu einer festen Institution entwi -

ckelt, und so waren neben den Vertretern fast aller  
deutschen Kulturorchester a uch in diesem Jahr 

wieder zahlreiche Agenturen und Verlage ange -

reist, die die Mšglichkeit nutzen, mit den Orches -
termanagern ins GesprŠch zu k ommen. 

Seit Beginn gestalten die Veranstalter des Orches -

tertags das Programm des zw eitŠgigen Fachk on -
gresses unter der PrŠmisse ãDiskurs und W eiter -

bildungÒ . Das diesjŠhrige Motto ãZeit fŸr Musik. 

Zeit fŸr ManagementÒ setzte einem Schw erpunkt 

im Bereich ãZeitmanagementÒ . Als Gast referierte 
der Personalcoach Martin Kimmich und bot an -

schlie§end einen W orkshop zum Thema an. W ei -

tere W orkshops Ÿber ãRechtsfragen Ò und ãGehšr -
prŠvention im OrchesterÒ inf ormierten die Mana -

ger Ÿber aktuelle Themen ihrer Branche.

Ein w eiterer gro§er Themenblock widmete sich 
gleich zu Beginn des Kongresses einer der Kern -

fragen des Veranstaltungsmanagements, nŠmlich 

der schw er zu beantw ortenden Frage: ã Was ist ein 

gutes Programm?Ò

Der Musikwissenschaftler Prof . Dr . Peter Schleu -

nig eršffnete die Diskussion mit einem Vortrag 

Ÿber die ãHistorische Entwicklung der Konzert -
programmeÒ . Er k onsta tierte die ãBegriffslosigkeit  

von sy mphonischer MusikÒ und die Unmšglich -

keit ihrer Beschreibung ohne Fachterminologie 
und der Zuhilfenahme v on Notenbeispielen und 

zog dara us die Konsequenz, den Zugang zu klas -

sisch-sy mphonischer Musik durch die Wiederho -

lung der W erke und die EinfŸhrung eines ãSys -
tems v on Bildungskursen Ò zu erleichtern. Ein Vor -

schlag, den die meisten deutschen Orchester be -

reits seit Jahren mit KonzerteinfŸhrungen und 

moderierten Konzerten in ihren Spielplan a uf ge-

nommen haben.

Die anschlie§ende Diskussion, die mit Bastian 

Schmalisch ( Klassik Radio), Dr . Christian Kuhnt 

(ProArte Hamburg), Michael Hermann ( Rheingau 
Musikfestival), Cla us Spahn ( Die ZEIT), Daniel Kajner 
(Dirigent) und Prof . Dr . Schleunig prominent be -

setzt war , zeigte das ganze Dilemma guter Pro -

grammplanung a uf . Je nach Perspektiv e und Um -
feld wird der Akzent a uf die gute VerkŠ uflichkeit 

oder eine anspruchsv olle Drama turgie der Kon -

zertprogramme gelegt. So kritisierte Cla us Spahn 
die Eintšnigkeit und Langw eile vieler Orchester -

programme, wŠhrend der Dirigent Daniel Klajner 

zu bedenken gab , dass den KŸnstlern vielfach gar 

keine Zeit mehr bliebe, ihre Repertoirekenntnisse 
zu erw eitern. WŠhrend Spahn die EinfŸhrung ga t -

tungsŸbergreifender Konzertprogramme nach 

dem Vorbild des 19. Jahrhunderts v orschlug, be -
kannte sich der Konzertv eranstalter Kuhnt zur 

AuffŸhrung bekannter W erke, denn ãRubens wird  

immer noch an die W and gehŠngt "É Ich bin der 
mit der Goldkante.Ò Der Dirigent Daniel Klajner 

fasste schlie§lich seine Vorstellung v on einem gu -

ten Programm f olgenderma§en zusammen: ãEin 

gutes Programm ist a uf KŸnstler und Publikum 
zugeschnitten.Ò

Als kleines Bonmot ha tten die Veranstalter die 

Teilnehmer anon ym um ihre besten Konzertpro -
gramm vorschlŠge gebeten. Wie a uf geladen das 

Thema Programmplanung ist, zeigte sich an der 

gereizten Reaktion einiger Zuhšrer , nachdem ei -
nige Programm vorschlŠge Belustigung innerhalb 

der Diskussionsrunde her vorgerufen ha tten. So 

blieb die Frage nach einem guten oder schlechten 

Programm schlie§lich unbeantw ortet.

Fester Bestandteil des Orchestertags ist die Vor -

stellung der Orchesterszene eines anderen Landes.  

In diesem Jahr waren Niederlande eingeladen, die 
mit 10 Orchestern kleiner sind als Nordrhein-

Westfalen (14 Orchester). Jaap Jong, Direktor des 

niederlŠndischen Orchester verbands, zeigte in 
einem interessanten Vortrag viele Problemfelder 
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auf , die mit der deutschen Situa tion durcha us 

vergleichbar sind: †beralterung und RŸckgang des  
Publikums, Reduzierung des Repertoires, wirt -

schaftliche VerŠnderungen wie rŸcklŠ ufige šffent -

liche Finanzierung, die nicht mehr die Lšhne und 

GehŠlter der Musiker deckt. Gleichzeitig stellte 
Jong einen Ka talog v on Aktionen v or , mit der die 

niederlŠndische Orchester vereinigung die Prob -

leme ihrer Mitglieder angeht.

Zum Orchestertag gehšrt a uch die Inf orma tion der  

Orchestermanager Ÿber den aktuellen Stand und 

die Entwicklung der Tarifv erhandlungen. Rolf 
Bolwin, der geschŠftsfŸhrende Direktor des Deut-
schen Bühnenverbands, berichtete Ÿber den aktuellen 

Verhandlungsstand mit der Gew erkschaft DOV. 

Die breite …ffentlichkeit ha t den Konflikt der Ta-
rifparteien in den letzten W ochen durch W ahn -

streiks der Orchestermusiker wahrgenommen.

Seit mehr als drei Jahren v erhandelt der BŸhnen -
verein als Arbeitgeber vertretung mit der Orches -

tergew erkschaft Ÿber eine Ref orm des Tarifv er -

trags ( TVK – Tarifvertrag für deutsche Kulturorchester). 
Der BŸhnen verein ha tte einzelne Paragrafen des 

Tarifv ertrags, die u. a. die Arbeitszeit und die Ver -

gŸtungsordnung der Orchestermusiker regeln, 

gekŸndigt. Obw ohl wŠhrend des Orchestertags 
2006 bereits der Eindruck entstand, der Tarifv er -

trag wŸrde fŸr die k ommende Saison in Kraft tre -

ten, ruhen die Verhandlungen der beiden Tarif -
parteien derzeit. Knackpunkt in den Verhandlun -

gen ist la ut Bolwin die so genannte ã Anpassungs -

kla uselÒ, die die Ank opplung der MusikergehŠlter 
an die Tariferhšhung im šffentlichen Dienst re -

gelt. Um die Verhandlungen wieder a ufzuneh -

men, ha t der BŸhnen verein die Orchestergew erk -

schaft unter Druck gesetzt und droht mit der 
KŸndigung des gesamten TVKs, sollte keine Eini -

gung bis zum 31. 3. 2009 zustande k ommen. W eit -

gehend einmalig in der deutschen Tariflandschaft 
ist das zw eite Druckmittel des BŸhnen vereins: als 

Arbeitgeber ha t er die Erhšhung der Musikerge -

hŠlter um 1,5% und eine Einmalzahlung v on !  50 
fŸr Musiker in k ommunalen Orchestern beschlos -

sen. La ut Bolwin ha t die Orchestergew erkschaft 

nun wieder Verhandlungsbereitschaft signali -

siert. W eitere GesprŠche sind im Nov ember ge -
plant. 

Sicherlich ha t sich der Deutsche Orchestertag in den 

letzten Jahren zu einem festen Termin in der Mu -

sikwirtschaft entwickelt. Das Treffen und der Er -
fahrungsa usta usch der Orchestermanager neh -

men in diesem Rahmen einen wichtigen Stellen -

w ert ein. Nichtsdestotrotz stellt sich im sechsten 
Jahr seines Bestehens die Frage nach einer gene -

rellen †berarbeitung der ãDrama turgieÒ . ¦

Nr . 25 á November 2008  38

www .kulturmanagement.net

KM Ð der Mona t:  Konferenzen & Tagungen

http://www.kulturmanagement.net
http://www.kulturmanagement.net


Vorscha u

Interpretieren, arrangieren, Bezie -

hungen stiften - Neue Rollenmodelle 

und Theorien im Kulturmanagement

Beitrag v on  Dr . Martin Tršndle, 
mt@kulturmanagement.net

Unter dem Titel Interpretieren, arrangieren, Be -

ziehungen stiften Ð Neue Rollenmodelle und Theo -
rien im Kulturmanagement arbeiten VertreterIn -

nen a us Kunst und Kulturmanagement, Kulturar -

beit und angewandter Kulturwissenschaft an ei -
nem neuen Selbstv erstŠndnis des Fachs Kultur -

management. Im Anschluss an die beiden ersten 

Fachtagungen ãKulturmanagement: Bestands-

aufnahme und Perspektiv enÒ (Rendsburg, 2006) 
und ãForschungsansŠ tze und -methoden im Kul -

turmanagementÒ (Univ ersitŠ t Hildesheim, 2008) 

wird die dritte Arbeitstagung des deutschsprachi -
gen Fach verbandes am 16 .-17. Januar 2009 an der 

Zeppelin University Friedrichshafen den Diskurs zur 

Entwicklung eines facheigenen methodischen und  
theoretischen Rahmens w eiter fŸhren. ¦

W EI T ER E I N FO R M A T I O N EN

www .fach verband-kulturmanagement.org

Vorscha u

Politiker in Fremd- und

Selbstinszenierung
20./21. Nov ember 2008, Akademie Schloss Solitude

Gerade in diesen spannenden politischen Tagen - 

angesichts der amerikanischen PrŠsidentschafts -

wahl und mšglicher Neu wahlen in Hessen - offen -
bart sich, wie sehr sich Politiker tŠglich inszenie -

ren. Damit ist mehr als die richtige Pose gemeint. 

Sie mŸssen das Amt reprŠsentieren, die BŸrger 
interessieren und die Zuscha uer unterhalten. Die -

se dreifache Auf gabe nimmt angesichts der Bedeu -

tung der visuellen Massenmedien immer mehr 
zu. Der Kšrper der Politiker und Politikerinnen 

wird v on der Kamera zergliedert, die fertigen Bil -

der w erden in der Redaktion selektiert, k orrigiert 

oder manipuliert und gehen anschlie§end in die 

massenmediale Zirkula tion ein.

Doch w elche Kriterien, Stra tegien und Verfahren 

stehen hier politischen Personen und Akteuren 

der Massenmedien zur VerfŸgung, um diese Bild -

produktion und -zirkula tion zu beeinflussen? Wie 
kommen die Bilder und das Image eines Politikers 

zustande? W elche KŠmpfe und Interaktionen zwi -

schen Politikbera tern, Politikern, Journalisten 
und Bildredakteuren finden in diesem Prozess 

sta tt? Und schlie§lich, wie beeinflusst diese Kšr -

perbildproduktion die politische Kommunika tion 
in der Demokra tie?

Diesen und w eiteren Fragen wird das Sy mposium 

ÈDurch die Linse geblickt: Politiker in Fremd- und 

SelbstinszenierungÇ nachgehen und sie mit Poli -
tik -, Medien- und Kommunika tionswissenschaft -

lern, mit Soziologen, Vertretern der Medien und 

des politischen Thea ters, Politikbera tern und mit 
Politikern selbst diskutieren.

Das Symposium wird am Donnerstagabend eršff -

net mit einem Vortrag des Autors und Regisseurs 
Hans- Werner Kroesinger zum Thema ÈSpuren po -

litischer Macht - Zur Inszenierung v on Politik im 

dokumentarischen Thea terÇ.

Zum Abschluss des Sy mposiums findet eine pro -
minent besetzte Podiumsdiskussion sta tt, an der 

Uw e-Karsten Hey e, SPD-Parteizeitung vorwärts, 

Prof . Dr . h. c. Lothar SpŠ th, MinisterprŠsident a. 
D., und Prof . Peter Vo§, ehemaliger Intendant des  

SWR, teilnehmen w erden. Sie wird moderiert v on 

der Film- und Medien wissenschaftlerin Prof . Dr . 
Gertrud Koch. Das Sy mposium wurde initiiert v on 

der Politikwissenschaftlerin Pa ula Diehl. 2007 /

2008 war sie Stipendia tin im Programm art, science 
& business der Akademie Schloss Solitude.

Eintritt frei. Um Anmeldung wird gebeten bei Ju -

lia W armers, jw@akademie -solitude.de ¦
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Vorscha u

Europa eine Seele geben

Vom 14. bis 15. Nov ember 2008 treffen sich hoch -

rangige Vertreter der europŠischen Politik und 

Wirtschaft, Vertreter der Kultur und junge Akteu -
re der europŠischen Zivilgesellschaft zur dritten 

Berliner Konferenz, um die Rolle v on Kultur bei der 

zukŸnftigen Ausgestaltung Europas, in Politik, 

Wirtschaft und Zivilgesellschaft, zu v erhandeln. "

Eršffnungsredner sind Hans- Gert Pšttering, EU-

ParlamentsprŠsident, Norbert Lammert, Bundes -

tagsprŠsident und Richard v on W eizsŠcker , Bun -
desprŠsident a.D .. Unter dem Motto ã Was Europa 

jetzt bra uchtÒ w erden Defizite, aber a uch Chancen  

des EuropŠischen Projektes eršrtert; Ÿber Stra te -
gien zur v erstŠrkten Einbindung insbesondere der 

jungen BŸrger sowie die Rolle v on EuropŠischen 

Institutionen bera ten. Mit: u.a J‡n FigelÕ , EU-

Kommissar , Dessy Ga vrilov a, Red House Centre, 
Sofia, Miklos Marschall, Transparency Interna tio -

nal, Frans Timmermans, Europaminister Nieder -

lande und Dejan Ubovi " , Kulturni Front, Belgrad.

Die Bedeutung europŠischer Kultur und die W ech -

selwirkungen v on Politik, Kultur und Wirtschaft 
in einer globalisierten W elt w erden thema tisiert, 

u.a. v on Erhard Busek, South-Eastern European 

Coopera tiv e Initia tiv e, Meglena Kunev a, EU-

Kommissarin, John C. Kornblum, Botschafter der 
USA a.D ., Ca therine MŸhlemann, Medienmana -

gerin, Louis Schw eitzer , Rena ult S.A. und Farid 

Tabarki, C oolpolitics, Amsterdam.

Das Panel ãEin Europa fŸr EuropŠische BŸrgerÒ 

diskutiert am zw eiten Konferenztag Mšglichkei -

ten zur Bildung einer europŠischen …ffentlichkeit 
und stellt k onkrete Projekte v or . Teilnehmer sind 

u.a.: Mark Beundermann, NR C Handelsblad Rot -

terdam, Elmar Brok, MdEP , Rarita Szak‡ts, AltArt 

Founda tion, Nev enka Koprivsek, Pow er Sta tion/
Bunker Ljubljana, Thomas KrŸger , Bundeszentra -

le fŸr Politische Bildung.

"

Stra tegien fŸr die stŠrkere Anerkennung und Nut -

zung der Potenziale v on Kultur fŸr die europŠische  
Integra tion w erden f ormuliert v on u.a. Dario Di -

segni, C ompagnia di San Paolo , X avier Troussard, 

EU-Kommission, Luc v an den Brande, Ausschuss 

der Regionen, BrŸssel. ¦

W EI T ER E I N FO R M A T I O N EN

www .asoulf oreurope.eu

Vorscha u

10. Berliner Forum fŸr Kultur- und 

Medienmanagement

Zum nunmehr zehnten Mal v eranstaltet das Insti -
tut fŸr Kultur- und Medienmanagement der Frei -

en Univ ersitŠ t Berlin das Berliner Forum fŸr Kul -

tur- und Medienmanagement in Koopera tion mit 
dem Deutschlandradio Kultur . In unserer JubilŠ -

umsv eranstaltung w ollen wir uns einem zentralen  

Zukunftsthema widmen: "Leadership Ð FŸhrung 
und FŸhrungskrŠfteentwicklung in Kultur- und 

Medienbetrieben "

Was sind die prinzipiellen Vora ussetzungen und 

Anf orderungen in der Personal- und Unterneh -
mensfŸhrung? W as muss FŸhrung im Kulturbe -

reich in Zukunft leisten? W elche Profile sind beim 

FŸhrungsnachwuchs gef ordert und wie steht es 
um ihre Entwicklung? Zur Beantw ortung dieser 

Fragen haben wir hochkarŠ tige Referenten a us 

Wirtschaft, Kultur und Medien eingeladen, die in 
VortrŠgen und Diskussionsrunden sowie im Dia -

log mit den Teilnehmern der Tagung Erfahrungen 

austa uschen und Zukunftsk onzepte diskutieren.

W EI T ER E I N FO R M A T I O N EN
www .ikm.fu-berlin.de
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Vorscha u

8. Tagung des Arbeitskreises

Museumsmanagement

10.11.2008 Ð 11.11.2008, Freilichtmuseum

Kiekeberg, Hamburg-Rosengarten

Qualität, Güte, Wertschätzung.
Worauf Museen achten müssen!

Museen kšnnen angesichts der Umfeldbedingun -
gen a uf ein Management und eine stŠrkere 

Marktorientierung ka um mehr v erzichten. An -

fŠngliche BerŸhrungsŠngste sind der Einsicht ge -

wichen, dass Museumsmanagement die Mšglich -
keiten fŸr die inhaltlich-fachliche Arbeit sicher -

stellen und erw eitern kann. Ein Instrument, dem 

seit einigen Jahren v ermehrt Aufmerksamkeit ge -
widmet wird, ist das QualitŠ tsmanagement. Im 

erw erbswirtschaftlichen Bereich nicht mehr w eg-

zudenken, befindet sich der Ansa tz in der Muse -
umslandschaft noch w eitgehend in der Entwick -

lungs- und Erprobungsphase: 2006 haben der 

Deutsche Museumsbund und ICOM Deutschland 

ihre Standards fŸr Museen v orgelegt. In Nieder -
sachsen wurden 2007 erstmals Museen zertifi -

ziert.

Im W ettbew erb der Museen untereinander und 
mit den Anbietern des expandierenden Freizeit -

sektors wird die QualitŠ t, die v on Besuchern und 

Partnern der Museen wahrgenommen wird, zum 
wichtigen Erf olgsfaktor . QualitŠ t, GŸte und W ert -

schŠtzung mit Museen in Verbindung zu bringen 

und Empfehlungen fŸr ein QualitŠ tsmanagement 

in Museen zu entwickeln, sind aber kein einfaches  
Unterfangen; zu unterschiedlich sind die Vora us -

setzungen und die Anf orderungen, zu heterogen 

sind die BedŸrfnisse und die AnsprŸche der v er -
schiedenen Zielgruppen.

Die 8. Museumsmanagement- Tagung im Frei -

lichtmuseum am Kiekeberg greift mit dem Thema 
ãQualitŠ t, GŸte und W ertschŠ tzungÓ eine zentrale  

Frage der Museumsarbeit a uf . Die Tagung bietet 

einen †berblick Ÿber bestehende AnsŠtze des Qua -

litŠ tsmanagements fŸr Museen und stellt Erfah -

rungen v or . Nach einer EinfŸhrung zu den zu -
kŸnftigen Hera usf orderungen und Rahmenbedin -

gungen musealer Leistungserstellung diskutiert 

ein Podium Standards und GŸtesiegel v on Muse -

en. Die Sichtw eisen externer Partner Ð z. B . Kul -
turfšrderer Ð ergŠnzen die Darstellung. In einem 

zw eiten Schw erpunkt w erden v erschiedene In -

strumente und An w endungsfelder des QualitŠ ts -
managements in Museen v ertieft, wie z.B . fŸr die 

Sammlung oder den Ausstellungsbereich. Bei den 

VortrŠgen steht die Praxisorientierung im Vorder -
grund. Die Tagung bietet den Teilnehmern Einbli -

cke, Anregungen und Lšsungen fŸr die Arbeit in 

den eigenen Institutionen. Die Tagung richtet sich  

als Fortbildungsv eranstaltung an FŸhrungskrŠfte 
in Museen. Sie wird v eranstaltet v om Fšrder verein  

des Freilichtmuseums am Kiekeberg e. V. und v om 

Arbeitskreis Museumsmanagement. Zur Veran -
staltung erscheint ein Tagungsband.. ¦

W EI T ER E I N FO R M A T I O N EN
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